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Telephon-Wp. der Zledaktton 52.

Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben an den

Kriegsminister Ritter von K r o b a t i n nachfolgendes
Allerhöchste Vefehlschreiben allergnäoigst zu erlassen ge-
ruht:

Die Mobilisierung und die Aufmarschbewegungcnstell-
te?, cm die Pflichttreue, Selbständigkeit,md Tatkraft der
Militär-Eisenbahnbehördcn u. dcr ausführenden Verkehrs-
oberorgane von, obersten Beamten bis zum letzten Bahn-
arbeiter die höchsten Anforderungen, denen sie in klagloser
Weise nachkamen. Auch während des Krieges entwickel-
ten alle Bahnen und die Schiffahrtsuntcrnchmungen der
Monarchie eine erhöhte, das volle Einsetzen aller Kräfte
bedingende Tätigkeit. Wiederholt bewährten sich das E i -
scnbahnpersonal und die Bemannung der Schiffe tapfer
und kcltblülig im feindlichen Feuer. M i t Freude erkenne
Ich dies an und spreche allen um die glänzenden Lei-
stungen der Eisenbahnen und Tchisfahrtunlernchmungen
Verdienten Meinen Dank und Meine vollste Befriedi-
gung aus. Ich beauftrage Sie, die Verlautbarung dieser
Meiner Anerkennung Zu veranlassen.

W i e n , am 12. Jänner 1915.

Franz Joseph rn. i>.

Nach dem Amtsblatt? zur «Wiener Ieitung> vom Ib. Iön»
n « 1915 (Nr. I l l wurde die Weitervribreitung folgender Preß»
«rznlnmsse verboten:

T>ie im Drucfe und Verlage des Naffaclo lyiufti in Li-
vorno 1915 erschienene Broschüre: «Atari« coutsmpnruueu
ll'Il»!,»,» (1815-1912) von Liculgo Cappellctti (V. Auflage),
Lidlimec» 6«^li 8t>u!t!uti, vulumo 37.

Pas im Drucke und Verlage der ^lipoßrnt!» o lidroria
«6itneo ^ueriui^n», in Vrescia 1914 erschienene Druckwerk:
«I^» ^ill clello no«««», Romüuxc» vou H^o ^lioni.

Das im Verlage der '̂»8k ecu'iris« 8. I^ilpi i« < îtt» äi
(1»»t«I!o 1914 erschienene und dortselbst gedruckte Poesieweit:
«Llessi« 1»tr>uno» von ^ruuo Astori ( I I . Ausiage!.

Nr. 4 «Trpützer Zeitung» vom 7. Jänner 19!5.
Nr. 4 «Nordböhmischer Voltsbote» vom 9. Jänner 191b.
5lr. K «Nordböhnnsches Tanblatt» vom 9. Jänner 1915.
Mr. 1 «kolllinkn» vom 8. Jänner 191b.

Der türkisch-russische Krieg.
Man schreibt der „Po l . Korr." aus Konstantinopel:

Die Entwicklung des idanlpfes zwischen der Türkei und
Ruhland darf unstreitig als befriedigend bezeichnet wer
den. Die türkischen Nachrichten über die Wasfcnerfolge

des Heeres im Kaukasus findet vollinhaltlichc Bestäti-
gung in völlig verläßlichen Mitteilungen, die an nicht-
türkische Stellen gelangt sind. Die ottomanischen Streit-
krästc dringen auf dem an die Türkei grenzenden russi-
schen Voden immer weiter vor und erweisen sich den
Gegnern überlegen. Besondere Hervorhebung unter den
errungenen Siegen verdient die Einnahme von Ardahan
und Sarikamisch. Ardahan, das ungefähr 50 Kilometer
von dcr türkischen Grenze entfernt ist, wurde im Jahre
1877 von der Armee des Generals Loris Mel i lov ein-
genommen, was von den Russen als ein großer T r i -
umph gefeiert wurde. Die Türken sind somit gewiß be-
rechtigt, über die Rückeroberung dieses Punktes lebhafte
Befriedigung zu empfinden. Die besondere Bedeutung
von Sarilamisch liegt darin, daß diese Stadt seit der
Eroberung von Kars im genannten Jahre stets einen
Konzentrationsvuntt der russischen Truppen gebildet hat.
So oft es dem Petersburger Kabinett daruin zu tun
war, auf die Pforte in irgend einer Angelegenheit durch
eine versteckte Drohung einen Druck auszuüben, wurden
die. russischen Strcit lräfte in Sarikamisch vermehrt. Ver-
langte dann die türkische Regierung eine Aufklärung, so
wurde jedesmal die Ausflucht gewählt, daß es sich bloß
um Truppenansammlungen zu Manöverzwecken handle.
Die Einnahme von Ardahan und Sarikamisch, die nach
sehr blutigen .Kämpfen gelungen ist, bildet, auch wenn
man von den sonstigen Erfolgen absieht, einen sehr über-
zeugenden Beweis der Tüchtigkeit dcr türkischen Trup-
pen und ihrer Führer. Die ungünstigen Schlüsse, die von
manchen aus dem Verlauf des ersten Vallantrieges in
Bezug auf die Aussichten der jetzigen türkischen Kämpfe
gezogen wurden, erscheinen schon durch die Gestaltung
des ersten Kriegsabschnittes widerlegt. Die bedeutende
Tapferkeit dcr türkischcn Mannschaften bewährt sich auch
gegenwärtig, ihre Ausbildung ist viel weiter als früher
fortgeschritten, dic Disz ip l in in den Reihen der Armee
ist sehr befriedigend, der Haltung und den Leistungen
der Offiziere wird große, Anerkennung gespendet. Das
Hauptziel, das die ottomanischc Armee zu erreichen hat,
ist die Einnahme von Vatum und Kars ; nach den bis-
herigen Ergebnissen des Kampfes gegen die Russen ist
die Erwartung vollauf begründet, daß die Erfül lung
dieser Aufgabe in nicht ferner Zeit gelingen werde.

Die griechische Kammer.
Die griechische Kammer, die am 5. Jänner, unmit-

telbar vor den griechischen Weihnachten, ihre Tätigkeit
unterbrach, wird, wie man der „ P o l . Korr." aus Athen
schreibt, ihre Arbeit End? dieses Monates oder Anfang
Februar wi^'ocr aufnehmen. Einer Ankündigung des

Ministerpräsidenten Veniselos zufolge wird sie sich unter
anderem mit dem Budget für 1915, dem neuen Vertrag
des Staates mit der Athener Nationalbanl und dem Ge-
setze über die Organisation des Heeres zu beschäftigen
haben. I n dcr letzten Sitzung vor den Kammcrfcrien, m
welcher das Budget für 1914, das erste für „A l t - und
Neugricchcnland", mit 39 gegen 19 Stimmen genehmigt
wurde, erwiderte Veniselos gelegentlich einer langen
Rede auch auf ciuc Bemerkung, die Theototis im Laufe
der Budgetdebatte über das von Frankreich Griechenland
gewahrte Vorschußanlchen von zwanzig Mil l ionen Fran-
ien gemacht hatte. Theotokis hatte geäußert, er würde
es vorgezogen haben, wenn die Regierung sich dcn er-
wähnten Netrag auf irgend welchem anderen Wege ver-
schafft Hütte. Denn Griechenland habe sich neutral erklärt
und man hätte demnach dcr Möglichkeit eines etwaigen
Mißverständnisses ausweichen sollen. Veniselos gab sei-
nem Befremden über die Argumentation Theotokis' Aus-
druck, die hinsichtlich der von Griechenland erNärten
Neutralität durchaus unstichhältig sei. Es könne nicht
behauptet werden, daß durch die Gewährung jener zwan-
zig Mi l l ionen Franken die auswärtige Polit ik Griechen-
lands irgendwie erschwert worden sei. Von keiner Seite
sei die betreffende, dem traditionellen Wohlwollen Frank-
reichs für Griechenland entsprechende finanzielle Trans-
aktion ihm, dem Ministerpräsidenten gegenüber zum Ge-

genstände einer Erklärung, geschweige denn einer Vor-
stellung gemacht worden und lediglich Theotokis sei es
vorbehalten gewesen, ctwos zu erörtern, was selbst die
nächst interessierten Faktoren nicht berührt hälen.

TMsminKittll.
(Tie drei vollkommensten Einrichtungen dcr Wett.)

5,. M . Allison, eincr der Kricgstorrcspondenten dcs „New-
York Sun" , dcr dem Einmarsch dcr deutschen Truppen in
Ostcnde als Augenzeuge beigewohnt Hai, schildert das, Wa3
cr gcschcn, dcn Lesern seines Blattes in einem Bericht,
der sich über dic Ordnung, Minuszucht und Organisation
der deutschen Armee mit Worten uneingeschränkten Lobes
crusspricht. Sagt auch dcr Bcricht dcs Amcrilaners inhalt-
lich nichts Ncues, so ist doch dic Schlußbcincrtuug, die von
der Tiefe dcs Eindrucks, dcn dcr Vcrichtcrstattcr dc8 New-
yorkcr Blattes erhalten hat, unzweidcntigcs Heuguis ab-
legt, dcr Wicdcrgabe wert: „Scit ich die Bcsctzuna, Ostcndes
durch dic Deutschen crlcbtc." schreibt Allison, „bin ich ein
gläubiger Bekenner dcs Wahrheitssatzcs, dah cs in der
Welt nur drci vollkommene Organisationen girü: die katho-
lische Kirche, dic Standard O i l Company und die deutsche
Armee."

— <Dns Geburtshaus dcr Iunnf rau von Orleans
»int» dcr Xlricn.) Wic dem „Corricro d ' I ta l ia" ans Dom-
rs»n,-!a-PuccUc a»l dcr Maas aeschricbcn wird, ist das

FeuMewn.
Unsere Offiziere.

Oberst 'Marcell G o s I a w ö t i , Vataillcmskumman.
bant im Infanterieregiment Nr. 56, leitete im Vefechte bei
Ksiezomierz das Fcucr sciner Abteilung mit der kaltblütig-
sten Ruhc und Vesonncnhcit. Nachdem cr den Angriff sei-
nes Bataillons trotz dcr heftigsten Abluchr des Gegners
b's auf hmldcrt Schritte hcrangetrancu hattc. befahl er
das Einsctzcn der Ictztcn Ncscrbe. Dort hatte man abcr in-
solge des starlcn Gcfcchtslärmes dcn Befehl nicht ver-
nmnmen. worauf Obcrst Ooslalusli im heftigsten fcind-
uchen Infanterie- und Maschmcnacwehrfeucr, aufsprang,
!'ch an die Epitzc der Reserve begab und diesc persönlich
5UU! Sturme vorführte. Das Bataillon drana nunmehr
Mlt dcn Nachbartcilcn dcs Ncnnncnts in dic feindliche
^lnie mit solchen, Elan ein, dah der Gegner sofort die
Aiaffrn streckte. Es wurden ein Gcschütz. vicr Maschinen-
geloehre erbcutct und 14U Gefangene gemacht, darunter
A " l Offiziere. Obcrst Goslawsti erhielt dcn Ordcn dcr
" fe rnen Krone li. Klassc mit der Kriegsdckoralwn.
. Am 1«. Annust erhielt die 13. Kompanie des 11. I n °
^nlerietcaimcnts die Aufaabc. als Geschützbedeckung, drei
«atterien. dic auf dcr Höhe Nazuljaca in Feuer standen,
Au sichern. Den ganzen Tag und dic ganze folacnde Nacht
Mndurch wogte der Kampf. (Ẑ cgcn 11 Uhr vornnttags des
'"- August macht sich die starte Übermacht dcs Gegners
"Us diesem Tci l der Kampffront geltend. Unsere Insan-
"^lcluncn werden langsam zurückgenommen. Die 13. Kom-
pame Elfer, dic ein junger Offizier. Oberleutnant Rudolf
3j, " lasch i n , befehligte, blicb jedoch weiter auf chrem
platze, denn noch war dic Artil lerie in Stellung, um
A s Aurücknehcn der Infanterie durch Fcuerabaabe auf
" " " ^ n n c r zu unterstützen; und fo lange dic ArMlerie

im Feuer ausharrte, dürfte die ihr beigcgcbcne Bedek-
tung nicht von ihr wcichcn. Mitt lcrwcile hatte dic A r t i l -
lerie ihre Aufgabe erfül l i . Oberleutnant Raschin bemcrtlc,
wie dic Batterien sutzessive das Fencr einstcllten, um
cbcnfnNs den angeordneten Stcllungswcchscl vorzunch-
men. Dic Kompcnlic sah sich bcrcits allcin auf dcr Höhe
und cbcn hiclt ihr junger Komnmndani dcn Momcnt für
gctominen, cbcnfalls dic Höhc zu räumen und dcr abfah-
renden Arti l lcric zu folgen, zumal der Gcgncr schon auf
wcnigc hundert Schritte nahc getommcn war und die
Kumpmiie mit scmcm Feucr überschüttete, als Oberleut-
nant von Raschin plötzlich zwei Geschütze gewahrte, die,
anscheincnd verwaist, noch zurückgeblieben wcrren. Er be-
gab sich näher uild crtannte nun die Ursache: die gesamte
Bcmannung dcr Gcschützc war nicht mehr kampffähig,
dic Pferde dcr Bespannung niedergcbrochcn odcr schon
tot. Der Kompanielommandant beurdcrtc von scincn vier
Zügen zwci zur Feucrabgabc «nf dcn Gegner, um dessen
Andrängen tunlichst crufzühaltcn- nnt den beidcn andcren
Zügen brachte er dic Geschütze in Sicherheit. Erst nachdem
diese mit der äußcrstcn physischen Anstrengung der Mann-
schaft zurückgeschafft und dcr Artillerie wiedergcgcbcn wor-
den waren, verlies; die andcre Halblompanic, vcrfolgl vom
feindlichen Schrapncll-, Maschinengewehr- und Infanteric-
fcucr, ihrc schon mif das äußerste cxponicrtc Stellung.
Es lv<ir mittlerweile 8 Uhr nuchmittans geworden. Für
diese heroische Pflichterfüllnng wurden alle Offiziere dcr
Kompmnc bum Obersten Kricnshcrrn detoricrt. Es cr-
hiclten: Oberleutnant R a s c h i n das Militärvcrdienst-
treuz mii der Kriegsdeloratiun, ferner Oberleutnant Wi l -

, hclm M a n l i l und Leutnant Friedrich Vasch das
Eignum laudis ain Vmldc dcs Militarverdienstlreuzes.
Dem Fähnrich Franz C z e r n Y wurde die Silberne Tap-
fcrteitsinedaillc verliehen.

Das Auffahren dcr Artillerie auf dominierenden
Höhen ist im modernen Kampfe zur Seltenheit geworden;
der Fortschritt in der Tcchnil des Schießens bei der Ar-

tillerie hat es ermöglicht, aus ticfgelegcncn, dem Feinde
vcrdcckten Stellungen den Gcgncr unter Feucr zu nehmcn.
Da dicsc Praxis abcr beiderseitig ncübt wird, so ift dic
Ausforschung der feindlichen Batterien sowie die Beobacht
tuntt dcr eigenen Schußwirtuns, ungleich schwieriger als
ehedem geworden. Vorzügliche Dienste in der Entdeclung
feindlichcr Artillericpositioncn leisten die Flieger. Deren
Beobachtungen bringen es mit sich, das; selbst einc noch so
gcschickt gewählte Artilleriestellung vom Gegner eruiert
und hcftia bcschosscn wcrdcn lann. I m Gefechte von Mala
Niedrzirnea geschah cs auf diefc Weise, cxiß die erste Bat-
terie des tt. Feldlanonenregiments ^anz plötzlich das ^ic l
einer russischen Echmpncllwirtung wurde. „Mau muh das
russische Echrapncllfcuer mitgenlachl haben," äußerte sich
gelegentlich ein höhcrcr Armceführer, „unl tapfcrcs Ver-
hnltcn untcr dcr Wirtung cincs solchen Feuers voll wür-
digcn zu können." Das Kommando über die erwähnte Bat-
tcric führte Oberleutnant Johann I a n u s z . Wenige
Minutcn. nachdcm die crsten feindlichcn Gcschosse über
der Batterie explodierten, hatte fie W Mann, darunter
eineil Offizier, und 1^ Pferde, an Toten oder sonst Ge-
troffenen verloren; unter den Pferden cntswnd cine Piv-
nit, einc Anzahl dcr Protzcnpferde sowic Rcitpferdc rissen
sich los und brachen aus. Der Batterie drohte die Gefahr
unmittelbarer vollständiger Vernichtung. Doch Oberleut-
nant Iannsz verlor nicht die Gcistesncncnwart. Seine
Ruhe vollends bewahrend, erkannte cr die Notwendinlett
cines sofortigen Slcllungslvcchsels, zugleich ubcr auch,
das; mit dcr dczimicrlen Bedienungsmannschaft und fa>t
uhnc Zugpfcrde dic Durchführn,!« wohl mehr als schwic"
rig scin wird. Seine Kaltblütigteit und ruhige Entschwücn.
hcit übertrug sich nuch auf die Mannschaft; wahreuv ° ^
feindlichen Gcschossc fortdauernd einschluncn. ac" ' '» ^
dem jungen Battericlommandantc». von cincr "aye" ^
nitionskolonne Pscrdc heranzuziehen ^ ' i n c ' ^
Stnnde hatte es Oberleutnant Iannsz durch sen auycr
gewöhnlichc Tatkraft erzielt, daß scmc Vntter.c ." cmer
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dortige Geburtshaus dcr Jungfrau von Orleans seit Aus-
bruch des Krieges zum Zielpunkt unzähliger Besucher ge-
worden. Diese Besucher setzen sich fast ausschließlich aus
Offizieren und Soldaten zusammen, die zu dem kleinen
Hause wie zu einer Kapelle wallfahrten, um dort von der
Jungfrau den Sien für dic französischen Waffen zu cr>
flehen. I n cincm besonderen Buche am Eingang des Hau-
ses traben sie sich ein, und hier pflegen sie ihre Bitten und
Wünsch zum Ausdruck zu bringen. Aus der Menge derer,
die an der Geburtöstätle der Jungfrau hoffend und betend
geweilt haben, führt das italienische VIatt zahlreiche und
wohlbekannte französische Namen an.

— (Dcr dickste Mann der Welt.) Es gibt mancherlei
Ruhm auf dieser Welt, den Nuhm aber, der dickste Mann
dcr Welt zu sein, tann tühnlich Mr . L. Lee aus Tallas
i l l Texas für sich in Anspruch nehmen. Daß seine Wohl-
belcibtheit nicht zu übertreffen ist, ist ihm allgemein in
den Vereinigten Staaten bestätigt worden, wenn er sich
dem neugierigen Publikum in seiner ganzen Ma-ssigkcit
zur Schau stellte. Sein Leibesumfang hat ihm auch reichen
klingenden Erfolg enigejragen, denn tne Bewohner der
Vereinigten Staaten 'wogen die einfache Darstellung sei-
ner ungeheuren Persönlichkeit reich mit Gold auf, und
heute besiht er ein hübsches Laudgut bei Dallas, auf dem
er sich in Bchaa.cn und Ruhe sein Bäuchlein mästet, wenn
er sich nicht gerade mit eben diesem Niesenembonpoint auf
Gastreiscn durch die Variötss und Echaukabinette Ameri-
kas befindet. Erstaunlich und gewallig ist wirklich die Kör.
pcrfülle dieses Mannes, und wenn er auf der Straße er-
scheint, so folgt ihm stets eine große Menge. Der 34jährige
Mann wiegt 628 Pfund und seine „Tai l le" mißt nicht
weniger als 84 Zoll. Dabei erfreut er sich einer vorzüg-
lichen Gesundheit und behauptet, in 'seinem Leben noch
nicht einen Tag krank gewesen zu sein.

— (Die Schnltenfeite der Popularität.) I n dcr „Ber-
liner Abendpost" plaudert der Schriftsteller Fcdor v. Zobel-
titz über einen Besuch bei Gencralfeldmarschall von Hin-
denburg, bei dem er auf einer Neisc in Polen zu Tisch
geladen war. Er erzählt da auch einiges über die Schatten-
seiten der Popularität, die der ruhmvolle Russenbesiegcr
nun aiich schon kennen gelernt hat. «Die Neujahrsgrüße
für Gcneralfeldmarschall von Hindenburg," so schreibt er,
«muhten in Waschkörben entleert werden. Kinderbriefe
zu Häuf, die meisten diktiert von eitlen Müttern und
hysterischen Gouvernanten. Und dann diese Neimereicn!
„Hindcnburg' und ,hinten durch' ist gewöhnlich der End-
reim. ,Es ist fürchterlich,' sagt ein abgehehtcr Adjutant.
Ich kann es mir denken. Auch die tatkräftigsten Adjutan-
ten, Leute voll Uncrschrockcnhcit. Alcibiadessc, können An-
flüge von Geisteskrankheit bekommen, wenn sich in je-
der Morgenfrühe, zur Mittagszeit und in stiller Abend-
stunde Mauern von Papier um sie türmen, die beiseite
geschafft werden wollen. — Wenn nur Humor hinter al l ,
dem Geschreibsel steckte! Doch der sickert nur vereinzelt.
Die Gelehrten des .Kladderadatsch' haben Hindcnburg.
um nicht hinter den Universitäten zurückzustehen, feierlich
zum .Doktor Kladd' ernannt. Das hat ihn gefreut. Aber

nun streiten sich schon die Städte um seinen Namen. Auf
Torten träufelt Schokoladencrcme sein Monogramm.
Sein bärtiges Gesicht wird in Vanille-Eis gegossen, auf
die Bauchbinden der Zigarren wird sein Porträt gedruckt,
Fettheringe loerden durch ihn geadelt, Pfefferkuchen tra-
gen sein Wappenschild, Marzipan, wollene Unterjacken,
Federhalter — alles wi l l plötzlich Hindcnburg heißen und
fragt vorher gehorsamst bei ihm an, ob man es auch
dürfe. Der Mcnschall lächelt gutmütig. ,Na — mal wird
der Rummel ja abflauen', meint er . . ."

— („Dann schlafen wir weiter . . .") Ein Beispiel,
wie die Greuel des Krieges die Nerven des Menschen ab-
stumpfen und abhärten, gibt der Brief eines deutschen
Artilleristen aus Rußland, den das „St . Galler Tagblatt"
veröffentlicht: Gestern in später Nacht, bei Schncesturm
und eisiger Kälte, ließen wir unsere Geschütze hinter einem
kleinen Dorfe pa-rticrcn. I n den Häusern kein Plah mehr,
da die Stuben, wie gewöhnlich, bereits von Infanterie
belegt waren. Wir mußten bei den Pferden in dcr Scheuer
schlafen. Todmüde krabbelten wir paar Mann die Holz-
balken hinauf auf den Heuboden, tasteten uns hinein . . .
Hier lagen schon einige. Wir zwängten uns zu zweit in
eine Ecke ins Stroh, streckten die Beine tief ins Halm-
werk, machten Strohhaufen rings um den Kopf und hüll-
ten uns in die Mäntel . . . Trotzdem Bärenkälte, trotz
der zluei Hemden, der Unterjacken, Pulswärmer, Leibbin-
den und Brustschützer, die uns unsere braven Anvcrlvand-
ten geschickt. Der Wind blies durchs Gebälk. „ D u ! " stößt
mich mein Kamerad an. ,,sag' dem, dcr neben dir liegt,
er solle etwas rücken, damit man sich tiefer ins Stroh
cingrabcn kann." „He, du ! " rüttle ich an meinem Nachbar.
Er wacht nicht aus. „Er hat einen guten Schlaf," sage ich.
„He!" Ich schüttle ihn wieder. Dabei bekomme ich seine
Hand zu fassen.'Sie ist eiskalt . . . Ich zünde, so unvor-
sichtig es ist. im Stroh ein Streichholz an und sehe es:
Hier liegen stcif neben uus zwei Tote . . . Infanteristen.
Blutflecken auf den Kleidern. Schmutzige Tücher auf den
Gesichtern . . . „Sie sind tot/' sag' ich zu meinem Na-
meraden. „Tot? Gleichviel . . . dann schlafen wir weiter".

— (Ein zweihunderifUnfzinjähriaes Geheimnis.) I n
diesem Monaie sind es zwcihundcrlfünfzig Jahre, seit der
berühmte Mathematiker Iermat gestorben ist. Fermat, in
Frankreich geboren, lvcrr seinem Berufe nach Jurist, ge-
hört jedoch zu den bedeutendsten Mathematikern und stand
in wissenschaftlichem Verkehr mit Pascal und dem Philo-
sophen Descartes, mit denen er viele Streitschriften über
mathcmatlsche Probleme wechselte. I m Nachlasse Fcrmats
fand man eine neue mathematische Aufgabe, von der er
behauptete, sie gelöst zu haben, die Losung fand sich je-
doch nicht vor. Seit dieser Zeit sind die hervorragendsten
Mathematiker vergeblich bemüht, die Aufgabe zu lösen.
Die Güttiuger Gelehrte Gesellschaft hat vor Jahren einen
Preis von I00.00U Mark für die Lösung des Fermatschen
Satzes ausgeschrieben, aber alle eingelaufenen Arbeiten
waren unrichtig. Diesen Preis hat die Gesellschaft nun
in eine St i f tung umgewandelt und hat damit auch die
Hoffnung auf die Lösung dieses zweihundertfünfzig Jahre
alten Geheimnisses aufgegeben.

— (Eine gelungene Nrujahrssalvr.) Aus Budweis
wird gemeldet: I n einem Feldpostbriefe wird folgende .
interessante Begebenheit berichtet: Am Silvesterabend
bat ein Oberleutnant den Baiaillonskommandanten um
die Erlaubnis, daß die Soldaten anläßlich des Jahres-
wechsels eine Salve abfeuern dürfen. Der Major gestattete
es. Kaum war die Salve abgegeben, da ertönte Geschrei
und gleichzeitig tauchten im Nebel unweit der Schützen-
gräben Gestalten auf, die die Hände hoch hoben. Eine
größere Gruppe Nüssen hatte sich nämlich im Schutze der
Nacht herangeschlichen, um die Österreicher zu überfallen.
AIs die Salve krachte, glaubten sie sich entdeckt u. gaben
sich gefangen. Nicht weniger als 400 Gefangene hatte diese
Neujahrssalvc eingetragen.

Lotal- und ProMzial-Mchnchtcn.
— (Der Laibacher Gemcinderat) hält morgen um

6 Uhr abends eine ordentliche Sitzung mit folgender
Tagesordnung ab: I . Mitteilungen des Präsidiums. —
N . Verifizierung ds Protokolls der letzten Sitzung. —
I I I . Berichte dcr Personal- und Rechtsseltion: 1.) über
die Zuschrift des Kuratoriums des städtischen Mädchen
liizeums, betreffend die Neuwahl dieses Kuratoriums für
die Funktionsporiode 1915/17; 2.) über die Zuschrift
der städtischen Spartasse, bctiesfend diverse Statuten-
änderungen des Krediwcreines der städtischen Sparkasse.
^ I V . Berichte der Finanz scktion: 1.) über die Zu -
schrift des Kuratoriums des Tagasyls, betreffend die
Erhöhung der städtischen Subvention für dieses Asyl ;
2.) über die Zuschrift der Vcmabtcilung des k. k. M i l i -
tärkommandos in Graz, betreffend den Verkauf der städ
tischen Parzelle Z . 450/1 nächst dem Staatsbahnhosc
zwccks Errichtung von Artillcriewerkstättcn. - V . N o
richte der Bauseltion: 1.) über die Zuschrift des Nau-
amtes, betreffend die Vergebung von Bauarbeiten und
Lieferung von Baumaterial für dic Stadlgcmcindc für
die Jahre 1915 bis 1917; 2.) über den Erlaß der l . k.
Landesregierung, betreffend den Neguliemngsplan für
den Seilerfleg, die Glockengüsse und dcn Pr lvoz; 3.)
über die Zuschrift des Bauamtcs, betreffend die Schluh-
follaudierung und die Gcsamtkosten der neuen Kanäle in
der Karlstädter Straße, am Privoz, in der Sredina und
am Gruberkai: 4.) über den Rekurs des Josef Marinko
gegen dcn Beschluß des Gemeinderates, betreffend den
Regulicrungsftlan fir die projektierte Okro5na ccsta;
5>.) über den Rekurs des Valentin Scaanctti gegen dic
Aaubewilligung des Stadtmagistrates für eine Baracke
nn der Metelkogassc. — V I . Bericht dcr Armensektion
ubcr den Rekurs dcr Anna Haring gegen die Bemessung
ihrer Armenuntcrstützung von feiten des Stadtmagiftra^
tcs. — V I I . Bericht des Verwalwngsausschusses des

neuen Stellung unter günstigeren Bedingungen wieder
kampffähig war und das Feuer aufnehmen konnte. Dcr
Eiserne Kronenorden mit der .Üriegsdetoration war der
kaiserliche Lohn für diefe artilleristische Glanzleistung des
Oberleutnants, die seiner ga-nzen Nasfc zur Ehre gereicht.

Ans der großen Neihe glänzender Waffeutaten, durch
die das Infanterieregiment Nr. 1, das den Namen Seiner
Majestät trägt, dem uralten Nuhm dcr Schlesier frischen
Lorbeer hinzufügte, fei nur kurz die prächtige Waffentat
des Hauptmanns von L o y hervorgehoben, weil sie wie
viele nicht bekannt gewordene geigt, daß unsere Truppen
einem a-n Zahl gleich starten Gegner auch dann überlegen
waren, wenn sich dieser in fester, gutverteldigtcr Stellung
befand. Der Gefechtsstand der Kompauie des Hauptmanns
Loy betrug am Tage von Goscicradow nicht viel über
120 Mann, und genau ebensovielc, nebst drei Offizieren,
machte die Kompanie in dcr befestigten Stellung dcr Rus-
sen gefangen, einer Stellung, die durch das wütendste
Feuer ausgczeichuct verteidigt schien! Die Einser dran-
gen überall so überraschend schnell in die feindlichen Stel-
lungen ein, daß die Russen kaum zur Flucht Zeit hatten;
aber einen solchen Sturmlauf wie den dcr Kompanie Loy,
der eine gleich starke, verschanzte Infantericabteilung über-
rannte und gefangen nahm, brachte doch kaum eine dcr
anderen Kompanien zuwege.

Von einem unsterblichen Geiste zeugend, war das
Leitwort der Schlesicr in diesen Kämpfen, das Oberleut-
nant G o r i s c h e k ihnen zugerufen und mit seinem Tode
besiegelt hatte: „Kaiserinfanterie geht nicht zurück!" M i t
nur l5 Mann stürmte dieser Offizier auf eine Verschan-
gung los. die von Maschinengewehren flankiert war. und
sein Ausruf wurde genau befolgt. Vom Hagel der Hun-
dertemal in der Minute losprasselnden Geschosse vielfach
getroffen, lvanttc der tollkühne Offizier immer nach vor-
wärts, als Hätte er geschworen, lieber zu sterben, als auch
nur einen schritt zu weichen. So bot er ein Ziel, das dcn
feindlichen Maschinengewehren förmlich zum Sportobjctt
wurde, wie viel Kugeln fo ein Offizier aushalten könne.
Unsäglich zerschossen brach er endlich dicht vor dcn russi-
schen Verschanznngen zusammen und um ihn lagen und
schössen verzweifelt die Leute, die von seinem Zuge übrig
geblieben waren; es waren, wie schon gesagt, nur mehr
1b Mann ! aber es wich kein Einziger; haargenau befolg-
ten sie, was ihr Oberleutnant ihnen zugerufen hatte, dicht
um die Leiche ihres gefallenen Offiziers geschart. Sie
kämpften alle bis zum letzten Atemzuge, und die Leiche
des Offiziers tonnte nicht geborgen werden, weil nicht
einer übrig blieb, weil tciner zurückgehen wollte . . .

Auch ein Offizier unserer Kriegsmarine fand Ge-
legenheit. fich als Feldsoldat auf dem nördlichen Kriegs,
schauplcchc auszuzeichnen. Der Linicnschiffslculnant des
Ruhestandes Georg Ritter von I w i e r k o w ö k i war als
berittener Ordonnanzoffizier zu einem höheren Kommando
eingerückt. I m Gcfechlc bei Opale war es seinem ini t ia,
tiven Eingreifen zu danken, daß anläßlich eines vorüber-
gehenden Rückschlages eine größere Anzahl von Verwun-
deten sowie lvcrtbollcs Kriegsmaterial nicht in die Hände
des Feindes geriet. Schiffsleutnant von Zwierlowsli
wurde hiefür mit dcr Militärverdienstmedaille am Vandc
des Militärbcrdienstkrcuzes dekoriert.

Das Möcklein des Glücks.
Roman von Ludwig Rohmann.

(77. Fortsetzung.) <N°chbruck verboten.)

Dann lief er davon und war heilfroh, daß er end-
lich wieder in seiner Pritfchka saß.

Er hatte das Unglück, einen Bummelzug zu erwi-
schen, und so kam er erst spät abends in Berl in an. Tod-
müde begab er sich mit seiner Reisetasche auf die Suche
nach eincm Unterschlupf. Die vornehmen, lichterfüllten
Hotels besah er sich zagend und mit lebhaftem M iß -
trauen. Er ging also weiter und landete in einem der
kleinen, stillen Hotels der Mittelstrahe.

Er schlief wirtlich gut und erwachte in der besten
Laune. Während des Frühstücks ließ er fich das Adreß-
buch bringen. Beim Durchblättern wurde er aber un-
ruhig, da er den nicht fand, den er suchte. Wie war das
denn nur möglich — so ein bekannter Mann? Aber dann
begriff er: der war ja doch eben erst von dcr Expedition
heimgekommen, und er hatte natürlich vor seiner Abreise
die Wohnung aufgegeben. Nach langen Irr fahrten erfuhr
cr dann aber doch die Adresse, und gegen Mi t tag stieg er
in eincm für seine Begriffe erschreckend eleganten Hause
der Vendlerstraße über die teppichbelegten Stufen hin-
auf.

Walther kam dem Besucher auf den F lu r hinaus
entgegen. Die beiden hatten sich allerdings nur flüchtig
bei dcr Peerdigung kennen gelernt,- für Walther aber
genügte die Tatfache, daß der Alte aus Tulcnhof kam.
(5r half ihm beim Ablegen und führte ihn dann in sein
Arbeitszimmer.

„ E s ist fehr freundlich, daß S ie sich meiner erinnern
ü,id mich aufsuchen. Wie geht es den beiden Damen?"

Poplau sah sich beklommen in dem vornehm aus-
gestatteten Naumc um. Das war aber doch wirklich ein
höll'sch seiner Herr, dieser Herr Professor. Dem konnte
man doch wohl gar nicht mit Plancn lommcn, wie er
sie sich in seinem dummen H i rn ausgedacht hatte.

Die angebotene Zigarre lehnte er ängstlich ab, auch
sonst wollte er keine Erfrischung. Nur keine Umstünde
machen — l

„ J a , j a ! " Er rieb sich die Hände und besann sich
darauf, was er nun sagen könne, „Daß ich Sie nicht ver-
gessen habe, ist doch eigentlich kein Wunder. Die paar
Leute die ich kennen lerne, vergeh ich nie. Und wenn's
nun gar so ein berühmter Mann ist und die Um
stand waren auch so, daß man Sie nicht vergessen lann."

„Leider! Wenn ich eine Ahnung gehabt hätte — ich
würde natürlich nicht gekommen sein — "

» I , lassen Sie nur — das war wohl doch ganz gut
so. Aber ob es nun wirklich so freundlich ist, wie Sie

meinen, wenn ich I hnen so ins Haus falle, das weiß
ich wirtlich n i c h t - "

„Nun , so lassen Sie mich wenigstens annehmen daß
es keine unfrcundlichc Absicht ist, dcr ich Ih ren Besuch
verdanke. Zunächst aber schulden Sie mir noch eine Ant-
wort auf meine Erkundung nach dem Befinden der Da-
men? Ich muß sehr viel an sie denken und ich habe sehr
bedauert, daß ich gar nichts mehr aus Tukenhof gehört

„ J a , die Damen! Sehen Sie, Herr Professor —
eigentlich komme ich ihretwegen zu Ihnen, Der Frau
Doktor und Eve geht es soweit ganz erträglich, Gve
fängt an, das Schwere zu überwinden — "

„Gott sei Dank! Und Ulricb?"
„ J a , der! Von der Verlobung hatte damals ja kein

Mensch eine Ahnung — ich hab's erst hintcnnach erfah-
ren. Haben Sie ihn denn nicht gesehen? Er ist doch bier
in Ber l in - ? "

„E inmal war er da, aber ich sehe ihn nicht mehr."
Das klang so scharf abweisend, daß Poplau nicht mehr
zu fragen wagte. Aber er spitzte nach seiner Gewohnheit
die Lippen, als wollte er pfeifen: „Aha, zwischen den
beiden hatte es also wohl auch etwas gegeben."

„Was ich nun eigentlich mit Ihnen besprechen
wollte, Herr Professor — Sie wissen ja, es war wegen
dcr beiden Damen und ein wenig auch wegen des D«k-
lorhauscs. Ich wciß bloß nicht, ob S ie Zeit für mich
haben, dcnn so bald werde ich doch nicht fertig werben."

Walther stand auf.
„ I ch habe Zeit. Aber nun erlauben S ie einen Au-

genblick!" Er läutete und gab dem eintretenden Mädchen
einen leisen Vcfchl. „ E i n Glas Wein trinken Sie doch
mit mir, nicht wahr? Und wirklich keine Zigarre? Es
plaudert sich besser dabei, und rauchbar ist sie auch/

Nun griff Pöftlau bescheiden und mit spitzen F i n -
gern in die dargebotene Kiste: „Dann bin ich so f r e i ! "

Der Wein kam. Walther goß ein, und die Gläser
klangen zusammen.

„ I h r Woh l ! Und herzlich willkommen! - Na, und
nun legen Sie los — ich höre"

Der Wein war gut und die Zigarre ausgezeichnet;
dazu das ernste, liebe Gesicht des Professors — Pöplau
fühlte sich schon ordentlich behaglich, und die Vornehm-
heit seiner Umgebung störte ihn nicht mehr. So begann
cr denn zu erzählen: wie es mit dcr Hinterlassenschaft
stand, wie wenig ihnen zum Leben bleibe und daß da
nun irgcnd etwas geschehen müsse.

Walthcr hatte mit wachsender Teilnahme zugehört
„Der alte, brave Doltor," sagte cr weich. „Wie viel

treue, aufopfernde Arbeit hat er zeitlebens geleistet, und
doch drückt die leidige Not nun auf sein Grab — ! Aber
nun sagen Sie, wie ist dcnn zu helfen, und was kann
ich dabei tun?" — (Fortsetzung folczt.j
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städtischen Wasser- und Elcttrizitätswcrkes: 1.) über die
Bestimmung der Bedingungen und den Preis des elek-
trischen Stromes für den Vezug des Stromes vom städ-
tischen Eleltrizitätswerke zu Reservezwecken; 2.) über
die Zuschrift des Landesausschusses, betreffend d,c Ver-
längerung der städtischen Wasserleitung bis in die Lan-
des irrenanstalt in Studencc; 3.) über diverse Gesuche
um Abschreibung des Wassermchrvcrbrauches aus der
städtischen Wasserleitung. — V I I I . Bericht des Direk-
toriums der städtischen Pfandleihanstalt über den Vor-
anschlag der Pfaudleihcmstalt für das erste Semester
1915. — Hierauf geheime Sitzung.

— (Die (Gebühren für die Famil ien der kricgögefan-
«c«e» Gagiftcn.) Wie das Verordnungsblatt verlaut-
dart, hat Seme Majestät der K a i s e r mit Allerhöchster
Entschließung vom 30. Dezember v. I . angeordnet, daß
vom 1. d. M . an auf Mobilitätsdauer 1.) den FamUien
kriegsgefangener Gagisten und Gagistenaspiranten die
fortlaufende Sustentatwn auf das doppelte Ausmaß des
normal gebührenden Betrages erhöht werde; 2.) den
Famil ien gefangener Unteroffiziere des Aktivstandes ein
Zuschuh zu den Familiengcbührcn im Ausmaße der für
die Gattin gebührenden Sustentation von 30 Kronen
monatlich bewilligt werde; 3.) den Famil ien vermißter
Gagisten und Gagistcnaspiranten der Fortbezug der fort-
laufenden Sustentation im einfachen Ausmaße und 4.)
den ssamilicn vermißter Unteroffiziere des Aktivstandcs
der Fortbezug der fortlaufenden Sustentation für F r iuen
und Kinder, dann des Belcuchwngs-, Koch- und Heiz-
service für die gesamte Famil ie genehmigt werde. —
Seine Majestät hat ferner das Kriegsministerium er-
mächttgt, das weiter Erforderliche zu versüßen. I n Aus-
führung diefes kaiserlichen Beschlusses wird unter ande-
rem angeordnet: Die für den Monat Jänner d I . ge-
bührenden Quoten der erhöhten Familiengebühren sind
durch die L iqu ida te für Familiengebühren gleichzeitig
mit den Fannliengcbührcn für den Monat Februar flüssig
zu machen. M i t Rücksicht auf die ausdrücklichen Bestim-
mungrn der kaiserlichen Entschließung ist eine Rückwir-
kung der Gcbührcncrhohunsicn auf die Zeit vor dem
1. d. M . unbedingt ausgeschlossen.

— (Die Filrsorgetiitialcit für unsere Soldaten im
3elde) hat im Laufe des Dezember in der Versorgung
der Armee mit Kälteschutzmitteln sowie än der Weih-
nachlsspendc ihre Höhepunkte gefunden. Damit aber taun
diese Aktion keineswegs als abgeschlossen aufsehen wer-
den^ schon der Neubedcn'f. dcr sich durch Abnützung ergibt,
drückt sich in sehr bedeutenden Ziffern aus, wie aus den
um Nachschub ersuchenden Depeschen der Etappenkomman-
den an das Kriesfürsorgeamt hervorgeht. I n bezug auf
Zigarren. Zigaretten und Tabak anderseits besteht ein
immer wieder sich erneuerndes und kaum völlig zu be-
friedigendes Bedürfnis. Diesen Verhältnissen trägt daö
Kricgsfürsorgccnnt Rechnung, indem es aus seinen gro-
sen Wollborräten bei seinen Arbeitsstellen in erhöhtem
Matze weiterarbeiten läßt; aber auch die weiten Kreise
der Bevölkerung werden in ihrer liebevollen Tätigkeit nicht
erlahmen, wie sich, gegenüber einem nach Weihnachten
eingetretenen Nachiah aus dem schon wieder stärker wer-
denden Zuströmen bei der NaturalspendenempfangZstellc
des genannten Amtes ergibt.

- lssrnchtfreiheit f i i r zu KrieaMirfllrnczweckcn unent-
aeltlich überlassene Kohle.) Das l . k. Eiscnbahnministerium
hat für die frachtgutmähigc Beförderung von Kohle, dic
von Privaten für gemeinnützige Ausspeisungsanstalten,
für die Unterkunftsstälten der Flüchtlinge aus Galizicn
und der Bukowina oder für sonstige Kricgöfürsorgczwcckc
unentgeltlich überlassen wird, die Frachlfreihcit auf dcn
Linien der l . l . österreichischen Stnatsbahncn und der von,
Staate betriebenen Privatbahnen bis auf weiteres zu-
gestanden. Die Begünstigung ist unter den nachstehenden
Bedingungen schon von den Abgabcstaiioncn anzuwenden,
l.) Der Inhaltöbezcichnung in den Frachtbriefen muß
schon bei der Auflieferung der Zusatz beigefügt sein:
»Spende für Kriegsfürsorgezwecle". 2.) Die Sendungen
müssen mit überwicscnen Gebühren lFrachtzahIung durch
den Empfänger) aufgegeben sein. 3.) Varvorschüsse und
Nachnahmen nach Eingang dürfen den Sendungen nicht
aufgelegt sein. 4.) Vor der Übergabe des Frachtbriefes
und der Auslieferung des Gutes in der Bestimmungs-
station muß der Empfänger der Eisenbahn eine von der
zuständigen politischen Bczirlsbehürdc oder von dem zu-
ständigen Gcmcindeamte ausgestellte Bestätigung über die
unentgeltliche Widmung der Sendung zu gemeinnützigen
Kricgsfürsorgezwecken vorlegen und die Tatsache der un°
entgeltlichen Widmung der Bestimmungsstation überdies
durch Vorlage einer bezüglichen Zuschrift des Spenders
oder auf andere Nrt nachweisen. Wurden die Bedingungen
unter 1. bis 8. nicht erfüllt, ' fo kann die Begünstigung im
RüHvergütungswege angewendet werden, wenn der Emp-
fänger das Nücluergütungsanfuchen unter Beibringung
ber,»<i 4. vorgeschriebenen Bestätigungen und Nachweise
binnen drei Monaten nach der Ablieferung der Sendung
bei der der Bestimmungsstation vorgesetzten Direktion
anbringt.

-^ (Verlustliste.) I n der vom k. und k. Kriegsmini-
fterium ausgegebenen Verlustliste Nr. 74 sind ausge-
wiesen: vom I n f a n t e r i e r e g i m e n t Nr . 27:
^) Offiziere: Oberleutnant Eppich Paul, 8. K., verw.;
«eutnant in der Reserve Dr. Phil. Galitzenstein Eugen,
l4. K., verw.; Kadett in der Reserve Hofcr Josef, 14.
lt-, verw.; Leninant Horsihcr Oskar, 6. K., vcrw.; Leut-
nant in der Reserve Hoschel Gustav, 5. K., verw.;
Hauptmann Klupp Ludwig, N . K., abermals verw.;
Kadett in der Reserve Majcen Stanislaus, «. K-, verw.;
^eutnant in der Reserve Reicher Albert, 6. K., verw.;
NesIelow. KadAsp. Sauer, N . K., uerw.; Leutnant in

der Reserve Simon Walter, verw.; Leutnant in der Ne-l
serve Stalzer (Alois oder Michael), verw.; Hauptmann
Strobl Josef, 6. K., abermals vcrw.; Kadett in der
Reserve Vioih Othmar, vcrw.; AMrzt in der Reserve
Dr. Wurzinger Josef, kriegsgcf.; Leutnant Zeih Johann,
vcrw. — l>) Mannschaft: Korp. Aigncr Pius, MGA 2,
verw.; ResInf. Almer Fr.. 13. K., vcrw.; In f . Annin-
ger David, 9. 5t., verw.; In f . Augmaier. 15. K., tot;
Inf . Vauch, 16. K., verw.; Inf. Baumgartner, 16. K.,
verw.; In f . Veinßrübl Albert, 7. K., verw.; In f . Vene-
dMer, i5. K., vcrw.; Inf . Binder Franz, 9. K., tot;
Inf . Vruckcr Anton, 12. K., tot; Inf . Vrücller, 15. K.,
vcrw.; In f . Vruclner Johann, 0. K., verw.; Inf . Vmhs
Ludwig, 5. K., tot; Inf . Vuchmüllcr Josef, 6. K., ver-
wundet; In f . Vuder Anton, l l . K., verw.; Korp.
^hmcla, 15. K., tot; EinjFreiw. Korft. -Cre<'un. 16. K.,
verw.; In f . Daneu, 15. K., verw.; In f . Derler, 15. K.,
verw.; Inf . Dctzer, verw.; 5korft. Dienstleder, 14. K.,
verw.; In f . Diethart Franz, 9. K., verw.; In f . Ditz
Johann, 5. K., »erw.; Geft. Dolbcrger Al. , 10. K., ver-
wundet; Inf . Döllerer Rudolf, 10. K., vcrw.; Korft.
Tomcnik Karl, 10. K., verw.; Zgf. Dörfler Roman,
9. K., verw.; Korft. Dorhagm Franz, 6. K., tot; In f .
Dunst Josef, 5. K., verw.; ResInf. Diiringcr Johann,
13. K., verw.; In f . Eberl Virgil, 6. K., verw.; Gefr
Eder Jakob, 9. K., verw.; In f . Eggenreich Friedrich,
8. K., vcrw.; In f . Eggenreich Johann, 11. K., vcrw.;
Gcfr. Eibisberger Peter, 6. K., verw.; In f . Eichinger,
l6. K., verw.; Inf . Elias Julius, 8. K., verw.; Gefr.
Erlbachcr Iofcf, l i . K., berw.; Korft. Ernmnn Johann,
6. K., verw.; In f . Etschmayer, 15. K., verw.; Inf . Ettel
Josef, 9. K., verw.; In f . Fabro, 15. K., uerw.; In f .
Fanninger, 15. K., verw.; In f . Faustmann, 16. K.,
verw.; In f . Fcistritzcr Franz, 6. K., verw.; In f . Fer-
letitsch Andreas, 9. K., verw.; In f . Fermis, 16. K.,
verw.; NesGefr. Find! Johann, 13. K,, verw.; In f .
Fladischer Peter, 9. K., verw.; Zgf. Friedl, 11. K.,
verw.; Korp. Frieß Alois, 7. K., vcrw.; NesInf. Fritz
Johann, 13. K.. vcrw.; NesInf. Fuchs Johann, 13. K.,
verw.; In f . Fuchsbichler Johann, 9. K., verw.

— (Lnsscrneldfrcic AbholunMrist und Lanergcld in
der Ttatio» Laidach-Ttaatsbnlinhuf.) Laut Verlautbarung
der t. t. Staatsbahndiretlion Trieft wurde die mit Ver-
ordnungsblatt für Eisenbahnen und Schiffahrt Nr. 180
vcrlautbartc Kürzung der lagcrgcldfreien Abholungsfristen
sowie dic Erhöhung des Lagergeldes bei der Abgabe hin-
sichtlich der Station ^aibach-Staatsbahnhos m!» Wirksam-
keit lio,n 18. d. M. auhcr Kraft gesetzt.

* * (Der Val)nl)uft,mbau in Ahliug.) Den Ncdürf-
nisscn des von Jahr zu Jahr steigenden Verkehres auf
den Alpenbahncn entsprach dcr Bahnhof in Aßlinn nicht
mehr und durch seinen Umbau und die weitgehende Aus '
gestallung wird auch der Sicherheit und Bequemlichkeit
dcs reisenden Publikums in jeder Hinsicht Rechnung ge-
tragen. V i s auf die in naher Zeit durchzuführende elek-
trische Zentralsichenmgsanlage geht der Umbau des
Bahnhofes seiner Vollendung entgegen und ist der
Hauptsache nach bereits am 11. d. M . eröffnet und dem
Betriebe übergeben worden. Das Hauptmerkmal und die
wertvollste Errungenschaft der Neuanlage ist der gedeckte
Insclftcrron, von welchem zum Aufnahmsgebäude ein
breiter, gut beleuchteter Personen-Durchgangstunnel
führt. Hicdurch ist dcr geschützte, schienenftcie Übergang
der Reisenden beim Aussteigen, E in - und Umsteigen er-
reicht und damit jeder Gefahr für die Reisenden vorge-
beugt. AIs schätzenswerter Vortei l kann es bezeichnet
werden, daß die Reisenden der ankommenden und ab-
fahrenden Züge unter das schützende Dach zu stehen
kommen. Ferner ist durch Schaffung eincs doppelten
Alisganges beim Aufnahmsgebände und Eindeckung dcr
Veranda vor diesem eine rasche Bewegungsfreiheit der
Reisenden sowie eine leichtere Zugabfertigung ermöglicht
lind es wurdc eine schnellere Gcpäcksumladung, endlich
die Verhütung von Zugsvcrsftätungcn erzielt. Eine reich-
liche Fahrtrichtnnystafelnanbringung sorgt ausgiebig für
die Orientierung der Reisenden. Gelrennt vom Pcrso-
nenvcrkchre wird hinter dem Personenbahnhöfe der Gü-
terverkehr abgewickelt. M i t Rücksicht auf den beschränkten
Raum ist die gelungene Lösung dcr schwierigen Vahn-
hoffrage als ebenso glücklich wie gediegen zu bezeichnen.
Die Eröffnung fand im Beisein des Herrn Staatsbahn-
direktorstellvertretcrs Regicrungsrates Josef K o r d i n
statt.

^ (Kurs für Zahlungen nach dem Deutschen Reiche
im Wege der Postsparkasse,) Der Umrechnungskurs für
Zahlungen nach dem Deutschen Reiche wurde bis auf
weiteres mit 100 Mark - ^ 126,75 Kronen festgesetzt.

— („Druclsorie für Hauöbescher".) Die k. k. Steuer-
administration ersucht uns, die in der letzten Nmnmer
unseres Blattes erschienene Notiz „Drucksorte für Haus-
besitzer" dahin richtigzustellen, daß es sich um eine B e i -
l a g e z u m E i n k o m m c n s t e u e r b e t e n n t n i s! se
handelt, die allerdings von dcr Steucradministration ap-
probiert, jedoch lediglich für Hausbesitzer dcr Übersicht-
lichkeit halbcr in Frage kommt. Deren Ingebrauchnahme
ist daher empfehlenswert, aber durchaus nicht obliga-
torisch.

* (Kranlcnbewessunss.) I m allgemeinen öffentlichen
Lllndcslrankcnhausc in Laibach sind mit Ende November
v. I . 245 Kranke, und zwar 125 männliche und 120
weibliche Personen, in Behandlung verblieben. I m De-
zember wurden 434 Kranke, und zwar 211 männliche und
273 weibliche Personen aufgenommen. Entlassen wur-
den im Dezember 536 Personen, und zwar 236 mann-

zlichc und 302 weibliche. Gestorben sind 16 männliches

und 5 weibliche Personen. M i t Ende Dezember verblie-
ben daher noch 84 männliche und 86 weibliche Personen
in Sftitalsbchandlung. Von den 729 behandelten Per-
sonen waren 199 Einheimische und 530 Ortsfremde.
Die Gesamtzahl der Verpflegstagc betrug 7633, tue
durchschnittliche Verpflcgsdauer eines Kranken 10V2
Tage Von den Entlassenen und Verstorbenen stände,»
<17 wegen Infektionskrankheiten und 442 Personen we-
gen anderer Krankheiten in Spitalsbehandlung. - I m
allgemeinen öffentlichen Landeskrankenhausc in Lcubach
sind mit Ende November V. I . 164 Mlitärpcrsonen m
Behandlung verblieben. I m Dezember wurden 255 auf-
genommen. Entlassen wurden im Dezember 119, gestor-
ben sind 17 Personen. M i t Ende Dezember verblieben
daher noch 253 Militärftersoncn in Spitalsbchandlung.
Die Gesamtzahl der Vcrpflegstagc betrug 68 !0, d«e
durchschnittliche Verftflegsdaucr eincs Krcnken 16,2
Tage. Von den Entlassenen und Verstorbenen standen
37 wegen Infektionskrankheiten und 129 wegen anderer
Krankheiten in Sftitalsbehandlung. " ^ -

— (Eine Verbindunsssftrecke zwischen Ovrina und
Hcrpelje.) Wie dcm „Frcmdenblatt" aus Tricst gemeldet
wird, sind Vorbereitungen zur Herstellung einer Verbin-
dungsstreckc zwischen Op<mm und Herpclje getroffen
worden. Dcr Bau dieser 50 Kilometer langen Linie ist
als Notstandsattion in Aussicht genommen. Die Bau-
kosten sind mit fünf Mil l ionen Kronen veranschlagt. Nach
Vollendung dcr neuen Linie wird die Hin- und dic Rück-
beförderung dcr für das südliche Istrien bestimmten
Transporte zwischen Op^ina und Trieft entbehrlich wer-
den. S i c werden vielmehr ohne erst nach Tricst hinunter
und von dort zurückrollen zn müssen, von Oft^ina direkt
nach Herpcsje weitcrgclangen.

(Verhafluun einrr diebische« Baynniin.) I n
Srednja vas bei ätofcljca wuro« vorgestcru die 46 Jahre
alte Vagantin Johanna Poto^nik aus Selzach, Bezirk V i -
schoflact, verhaftet. Sie, hatte am selben Tage einer Ve-
sitzerin bei Nndnit ein Paar gut erhaltene Männerstief»
letten verkauft, die offenbar von einem Diebstahle her«
rühren; weiters ist sie dringend verdächtig, sich in ein
Bauernhaus in Srednja vas eiugcschlichen und einen Geld-
betrag entwendet zu haben. Die Vagantin wurde dem
Gerichte eingeliefert.

— (Fahrrnddiebsiahl.) Am vergangenen Donnerstag
vormittags wurde ans dem Vorhause des hiesigen Kasino-
gebändes ein dort stehen gelassenes Fahrrad entwendet.
Das Nad, Marke „Kin la" . ist schwarz lackiert, hat Frei-
lauf, eine durchbrochene Scheibe, trägt am rückwärtigen
Sattelteile den Namen „ölsman" und hat ein niederes
Gestell.

- (Vi»e (finschlcichrrin.) An, 14. d. M . schlich sich
eine Frauensperson in die Wohnung der Helene Pctrovöiä
in Viezodica bei Dobrava ein und entwendete aus einem
uiwersperl-ien .Nasten ül>er 1<l K Meingcld. Dcr Diebin
ist man bereits auf der Spur.

<Transmiffionsrie„>en gestohlen.) Aus dem ver-
sperrten VcrsnlMlfbereitungsraume der Tr i fa i lcr Kohlcn-
wcr^acsellschaft in Msovec wurde in einer der letzten
Nächte cin acht,;eh»cinbicrtcl Meter langer und 1!̂  Zenti-
meter breiter Trausnnssionsriemen im Wertc von 200 K
gestohlen. Dcr Täter wa'i in den Vorbcreitungsraum nach
Eindrücken cines großen Fensters gelangt.

^ lEchwer verlehi.) Der Arbeiter Johann Vurn i l
aus Flöonig wurdc dicsertagc in einem Gasthcruse in
Svil je von einem dort anwesenden Gaste, mit dcm er
einer geringfügigen Nrsaclfc wegen in eincn Streit ge-
raten luar, mit einer Toppclliterflaschc auf den Kopf ge-
schlagen lind schwer verletzt.

((5ffct<cndicbstM.) Sonntag nachts wurdc in eine
Kammer des Besitzers Anton Ztrukelj !n T raw bei Zwi-
schenwässern eingebrochen. Der Ticb stahl daraus zwei
Paar Männcrstieflelten und ein Paar noch gut erhaltene
Nöhrcnsticfel, dann aus einem Koffer, der mit einer Holz-
hnckc gewaltsam aufgebrochen wurde, verschiedene Männer»
tleider und Wäschestücke.

Theater. Kunst und Literatur.
(„Wiener Mode".) Das jüngst erschienene neue Heft

dieses großen Mooeblattcs bringt zur rechten Zeit An-
regungen zur Berufskleidung, schöne, einfache, geschmack-
volle Klcidschürzen, Kleider, Anzüge. Auch ein VerufS«
kleid soll Zeugnis von dcm persönlichen Geschmack ablegen
und die Modelle der „Wiener Mode" sind an Kleidsamkeit
nicht zu übertreffen. Mau abonniert die „Wiener Mode"
iu jeder» VuchlMidlung oder direkt beim Verlage,
Wien V I / 2 , Gumpcndorferstrahe «7, zum Preise von 3 K
50 I, (3 Mark) pro Quartal.

Meteorolvssische Beobachtungen in Laibach
306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm

^ Z.5Z Z^ j ^ H
<,'1"zs"ll7H^ M-9^^^ZO' fch^a^ 'sMw. heiter l
" 9 " . A b . 34 7 0 1 NW. mäßig beiter

? a F. 30 8 i i '1 SW. >chim,cl, dewöllt
16 2 U . N . 2i>4 5-0 SW, schwnch Regen 0 «

i)U. Ad. 23 >" 3 3 W. mäszig b'wi ' lkt^
7 U F 2 « b - 1 6 N. «chwach ^ebel

17. 2 U. N. 27 6 0-8 NO. schwach halb bew. 0>t
9 U. Ab. 30 1 -2 0 SO. mähic, Nebel

18,>7U. F. > 3^8> 0 0IOZO. schwach! Schnee ! ? >
Das Tagesmittel der Temperatur vom Freitag betrag«

0-2', Normale -2 b'. ^. , . ^,»«at
Das TagcSmittel der Temperatur vom Samstaa oelr«u»

3 b°, No>mal>> - 2 ' 5°. _. ^..^^, ^<^<,j
Das Tagesmittel der Temperatur vom Sonntag v««,»,

I -0 9», Normale -2 5«.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Osterreich- Ungartt.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wic«, 16. Jänner. Amllich wird verlautbarl: 16ten
Jänner 1915 mittags- I n Polen, Galizien und in den
Karpathen »st die Lage unverändert. Am Dunajcc er-
zielte unsere Artillerie im Kampfe mit feindlicher Feld»
und schwerer Artillerie abermals schöne Erfolge. Der
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: v. H ö f e r ,
Feldmarschalleutnant.

Wien, 17. Jänner. Amtlich wird verlautn art: 17ten
Jänner mittags: Die Situation ist unverändert. I n
Polen, am Dunajec und im Raume südlich von Tarnow
Geschützlampf, der mit wechselnder Intensität den ganzen
Tag hindurch anhielt. I n den Karpathen herrscht Ruhe.
Der Stelluertreter des Chefs des Gcneralstabes: von
H ö f e r , FML.

Der Amtsantritt des Ministers Narons Burian.

Wien, 17. Jänner. Minister des Auhern Baron Bu-
rian empfing mittags die Beamten dcs Ministeriums des
Äußern. Auf eine Ansprache dcs Botschafters Grafen
Forgach erwiderte der Minister des Äußern wie folgt:
Durch dic Gnade Seiner l. und t. Apostolischen Majestät
in ernster Zeit an dic Spitze dieses Ministeriums berufen,
fühle ich das Bedürfnis, Sie. meine Herren Mitarbeiter,
wärmstenö zu begrüßen. Ich dnnte Ihrem Herrn Ncdncr
aufrichtigst für seine herzlichen Worte und gebe Ihnen
die Versicherung, daß ich Ihre Leistungen mit wohlwollen-
der Aufmerlsamteit verfolgen und mir Ihre Interessen
stets am Herzen liegen werden. Es gereicht mir zur gro-
ßen Befriedigung, daß ich untcr Ihnen sehr viele alte
Kollegen, Bekannte, und ich darf wohl sagen, Freunde
finde. Ich bitte Sie alle. meine Herren, mich mit Ihren
bewährten Diensten zu unterstützen. Ich bringe Ihnen
volles Vertrauen entgegen und bitte mich um Ihr Ver-
trauen und um die unveränderte volle warme Hingabe
an die Anforderungen, welche diese sturmbcwcgtc, in die
Geschicke unserer Monarchie tief einschneidende Zeit an
unsere Arbeit stellt. Diese Arbeit wird unentwegt weiter'
gehen mit Festigkeit in derselben Richtung und im alt-
bewährten (^istc wie bisher. — Nach den Ansprachen
wurden sämtliche Beamte des auswärtigen Amtes durch
Botschafter Grafen Forgach, bezw. durch die Leiter der
verschiedenen Abteilungen, dem Minister einzeln vor-
gestellt.

Wien, 17. Jänner. Der Minister des Äußern, Binon
Burian, hat allläßlich seines Amtsantrittes an den Reichs-
kanzler Belhmann-Holllvcg folgendes Telegramm gerich-
tet: „Durch die Gnade Seiner Majestät, meines aller-
gnädigsten Herrn, auf den Posten des Ministers des l. u. l.
Hauses und dcs Äußern berufen, beehre ich mich, Eure
Exzellenz in dieser Eigenschaft zu begrüßen. — Die bei-
den verbündeten Mächte haben nunmehr cmch in ernster
historischer Zeit den Wert des Bundes- und Freuudschafts-
verhältuisscs erprobt, das, auf altbewährter Treue und
auf enger Inlcresscngemcinsck)aft beruhend, die unverrück-
bare Gruudlagc ihrer Politik bilden muß. Ich bitte Eure
Exzellenz, mir in Allsübung meines verantwortlichen
Amtes dieselbe tatkräftige Unterstützung zuteil werden zu
lassen, welche Hochdieselben meinen Amtsvorgängern bei
der Pflege inniger nnd vertrauensvoller Beziehungen zur
kaiserlichen deutschen Regierung nngedeihen ließen." -
Reichskanzler v. Vethmann-Hollweg hat hierauf mit fol-
gendem Telegramm geantwortet: «Eure Exzellenz bitte
ich, für die freundlichen Worte der Begrüßung meinen
aufrichtigsten Dank entgegenzunehmen. Eure Exzellenz
mögen sich meiner vertrauensvollsten Zusammenarbeit
und mciner rückhaltlosen Unterstützung bei der Lösung
der ernsten und verantwortlichen Aufgaben versichert hal-
ten, zu der Sie die Gnade Ihres allergnndigsten Herrn
berufen hat. I n der unerschütterlichen Einigteil und in
treuer Freundschaft der verbündeten Mächte erblicke ich
eine sichere Gewähr für den glücklichen Ausgang des uus
aufgezwungencn Kampfes."

Einberufung der ungarischen Lanbsturmpflichtigen.

Budapest, 17. Jänner. Das ungarische Telegraphen-
Korrespondenzburcau meldet: Infolge der Anordnung des
ungarischen Landesvcrteidigungsministcriums vom Men
Jänner t915 werden die in den Jahren 187b. 187U. 1877,
1878, 1870, 188N und 1881 geborenen und eventuell jün-
geren militärisch unbcwaffnetcn landsturmpflichtigen unga-
rischen Staatsbürger der A-Klasse, die beim gemeinsamen
Heere, bei der Honbed, bei welcher Waffengattung immer
oder bei der Gendarmerie gedient haben, und aus wel-

chem Grunde immer sich noch in dem nichtaltiven bürger-
lichen Verhältnisse befinden, zum Beispiel als überzäh-
lige, Kranke oder solche, die tvegen Dienstunfähigtcit be-
urlaubt wurden, schließlich alle jene, die eine Widmungs-
larte haben, ohne Rücksicht auf die in der Widmungskarte
enthaltene Verfügung zum aktiven La-ndstuimdicnste ein-
berufen. Die genannten Landfturmpflichtigen haben sich,
und zwar die Jahrgänge 1881. 1880 und 1879 am Liften
Jänner, die Jahrgänge 1878 und 1877 am 22. Jänner
und die Jahrgänge 1876 und 1875 am 23. Jänner zur
Musterung zu melden, jeder Jahrgang nach seinem Wohn-
orte. Es haben nicht einzurücken diejenigen, welche vom
aktiven Lckidsturmdienste für ungewisse Zeit befreit wor-
den sind, sowie diejenigen, die superarbitriert wurden und
daher in die B-Masse des Landsturmes gehören.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätze«,

Berlin, 16. Jänner. Das Wolff-Vureau meldet:
Großes Hauptquartier, 16. Jänner. Westlicher Kriegs-
schauplatz: I n der Gegend von Nicuport fanden nur
Artillcrieliimpfe statt. Feindliche Angriffe auf unfere
Stellungen nordwestlich Arras wurden abgewiesen. I m
Gegenangriffe eroberten «nserc Truppen zwei Schützen
graben und nahmen die Besatzung gefangen. Das in der
letzten Zeit oft erwähnte Gehöft von La Boisscllc nord-
östlich Albert wurde gestern gänzlich zerstört und von den
Franzosen gesäubert. Nordöstlich Soissons herrschte Ruhe.
Die Zahl der in den Kämpfen vom 12. bis 14. Jänner
dortselbst eroberten französischen Geschütze hat sich auf 35
erhöht. Kleinere für uns erfolgreiche Gefechte fanden in
den Argonnen uud im Walde von Confenvoye (nördlich
Verdun) statt. Ein Angriff auf Ailly südöftlist Et.Mihiel
brach untcr unserem Feuer in der Entwiltluug zusammen.
In» den Vogesen nichts von Bedeutung. — Ostlicher
Kriegsschauplatz: Lage unverändert. Die regnerische und
trübe Witterung schloß jede Gcfcchtstätigteit aus. Oberste
Heeresleitung.

Berlin, 17. Jänner. Meldung des Wolff-Vureaus:
Großes Hauptquartier, 17. Jänner. Westlicher Kriegs-
schauplatz: I n Flandern beiderseits nur Artillerielämpfe.
Bei Vlangy (östlich Arras) sprengten wir ein großes
Fabrilsgebäude und machten Kriegsgefangene. An der
übrigen Front ist außer Artillerictämpfeu von wechseln
der Heftigkeit und der Fortsetzung der Sappen- uud Mi«
nentämpfe nichts von Bedeutung zu melden. I n den Ar»
gönnen kleinere Fortschritte. Sturm und Regen behin-
derten fast auf der ganzen Front die GefeclMätigleit. —
Ostlicher Kriegsschauplatz: Die Lage ist. im allgemeinen
unverändert. — Vor etwa vier Wochen wurde hier der
allgemeine Angriffsbefehl veröffentlicht, den der franzö-
sische Oberbefehlshaber knapp vor Zusammentritt der
französischen gesetzgebenden Körperschaft im Dezember
erlassen hatte. Die Angriffouersuchr auf den, westlichen
Kriegsschauplätze, die daraufhin einsetzten, haben die
deutsche Heeresleitung in keiner Weise behindert, alle
von ihr für zweckmäßig erachtete» Maßnahmen durchzu-
führen. Sie haben dem Feinde an keiner Stelle irgend
welchen nennenswerten Gewinn gebracht, während unsere
Truppen nördlich La Bass/e an der Aisnc und in den
Argonnen recht befriedigende Fortschritte zu verzeichnen
hatten. Die feindlichen Verluste während dieser Zeit
betragen an von uns gezählten Toten 26.000 und an un»
verwundeten Gefangenen 17.889 Mann. I m ganzen
werden sie sich, wenn man für die Berechnung der Vcr»
wuudetcn das Erfahrungsverhältnis von 1 : 4 einsetzt
— abgesehen von nicht beobachteten Toten und Ver-
mißten — auf mindestens 150.000 Mann belaufen. Un-
sere Gcsamtverlufte im gleichen Zeiträume erreichen noch
nicht ein Viertel dieser Zahl. Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe bei Svisions.
Berlin, 17. Jänner. Das Wolff-Vureau meldet:

Wir erfahren aus dem Großen Hauptquartier über die
Kampfe bei Soissons: Die in den letzten Tagesberichten
nur lurz mitgeteilten Kämpfe nördlich Soissons führten
zu einem recht beachtenswerte,, Waffcncrfolg für unsere
Truppen, die unter der Leitung des Generals Lochow
und des Generallcutuants Wichura kämpften und siegten.
Während des Stellungskrieges der letzten Monate hatten
die Franzosen in der Gegend von Soissons aus einem

Gewirr von Schützengräben bestehende Stellungen m»e,
die sich auf dem rechten Aisneufer brückenlop fartig nord-
wärts ausdehnten. Auf dem westlichen Flügel des
Kampffeldes steigt westlich der Damm Soissons-Laou
aus dem breiten Flußtale, eine vielfach zerklüftete, reich
bewaldete Höhe, empor, auf deren obersten Teile die
Gräben der Franzosen und der Deutschen einander dicht
gegenüberlagen. Beide waren bestrebt, sich durch Sappen-
angriffe in den Besitz des höchsten Punktes zu setzen. Hft-
lich der Höhe liegt zu ihren Füßen das Torf Crouy. N»
diesem vorbei zieht in dem tief cingcschnittenen Grunde
die Bahn Soissons-Laon nordwärts. Dicht östlich der
Bahn liegt eine Ncihe von Steinbrüchen, in denen sich
unfere Soldaten meisterhaft eingebaut hatten. Die so»
genannte Steinbruchftellung bildete den westlichen Aus»
läufer der Hochfläche von Vreguu, die sich lang und breit
östlich der Bahn ausdehut, welche in dem füdlichen gro«
ßen Teile in französischem Besitze war. Von der Fluß-
scitc her schneiden mehrere lange tiefe Schluchten i« die
Hochfläche ein. Darin fand die schwere Artillerie der
Franzofen eine sehr günstige Aufstellung. Die am Nande
der Hochstäche auf Bäumen, hinter Stahlblenden und
Vruftpanzeru sitzenden Beobachter lenkten das Feuer der
schweren Geschütze flankierend gegen die deutsche Stel»
lung auf der genannten bewaldeten Höhe. Dieses Flan-
lcnfcucr richtete sich vor allem gegen die Schützengräben
dcs Lcibregiments und war am ersten Weihnachtsfeier-
tage ganz besonders heftig. Unter ungeheurem Muni
tionsaufwande fetzte es am 7. Jänner erneut ein. Die
braven Truppen hatten viel zu leiden. Eine Stetlunz
der sogenannten Maschinengewchrgräbcn wurde von dem
feindlichen Feuer buchstäblich eingeebnet und die darin
befindlichen Maschinengewehre wurden verschüttet. Nach
dieser Feucrvordereitung schritt der Gegner am 8. zum
Angriffe. Er drang auf einer 300 Meter breiten Front
in die deutschen Schützengräben ein und konnte trotz zahl
reicher Versuche daraus nicht vertrieben werden. Es kam
hier in den Tagen und Nächten bis zum 11. Jänner zu
außerordentlich heftigen Nalikämpfen, wie sie erbitterter
und blutiger laum gedacht werden können. Die hier lamp«
fenden Turkos fochten nicht nur mit Gewehren und Ba
jonetten, sie bissen auch und stachen mit Messern. Die
Lage drang zur Entscheidung Am 12. Jänner setzten die
deutschen Truppen mit einem Gegenangriff ein, der sich
zunächst weniger gegen die bewaldete Höhe selbst als
gegen die beiderseits anschließenden französischen Stel
lnngen richtete. Schlag 11 Uhr erhoben sich zunächst aus
der Steinbruchftellung unsere wackeren Soldaten, die in
den Monaten des Harrens und Schanzens von ihrem
Angriffsgeiftc nichts eingebüßt hatten und entrissen in
lühnem Austurme dem Feinde seine zunächst gelegenen
Schützengräben und Artillcriebeobachtungsftellen. Sogleich
ließ das französische Flanlenfeuer entgegen die bewal«
dctc Höhe nach. Das Hauptziel dcs ersten Angriffes war
erreicht, als eine Stunde später um 12 Uhr mittags auf
dem äußersten rechten Flügel «ufere tapferen Schütze«
sich erhoben und im siegreichen Fortschreiten einen Kilo-
meter Gelände gewannen. Nunmehr wurde auch zum An-
griffe gegen die bewaldete Höke eingesetzt. Der Fran-
zose wurde erst aus den deutschen, dann aus seinen eige-
nen Gräben hinaus- und die Höhe hinuntergeworfen, wo
er sich auf halbem Wege wieder setzte. Wic aus Gefan-
genenaussagen hervorgeht, glaubten die Franzosen, daß
die erwartete Fortsetzung des deutschen Angriffes von
der bewaldeten Kuppe, also vom rechten deutschen Flü-
gel ausgehen würde. I n Erwartung dcs Stoßes auf die-
ser Richtung warfen sie namhafte Verstärkungen an diese
Stelle. Von den eroberten französischen Beobachtungs»
stellen aus, wo das ganze Aisnctal samt Soissons mit der
Kathedrale zu Füßen liegt, konnte das Herankommen
dieser Verstärkungen auf Kraftwagen und mittelst Eisen-
bahn gut beobachtet werden. Der deutsche Augriff erfolgte
am 13. aber an einer ganz anderen Stelle. Völlig über-
raschend für den Gegner war es, daß die Mitte und der
linke Flügel der Deutschen sich als Angriffspunkt die
Hochfläche vo« Vregny gesetzt hatten, auf der sich der
Feind in einem ganzen System von Schütze,»gräben ein»
gerichtet hatte und sich ganz sicher zu fühlen schien. Wie-
darum war es der Schlag der Mittagsstunde, der hier un«
sere Truppen zu neuen Taten aufrief. Punkt 13 Uhr
kam Leben in die deutschen Gräben. Es folgte ein mäch'



Laibacher Zeitung Nr. 13 99 18. Jänner 1915

tiger Sprung. Um 12 Uhr 3 Minuten war die erste Ver-
teidigungslinie der Franzosen, um 12 Uhr 13 Minuten»
die zweite genommen. Der Flankenangriff vom Walde
von Vregny lam bei der Schnelliglcit des Vorgehens gar
nicht mehr zur Wirkung, und am späten Nachmittag war
daS ganze Hochflächrnland in deutschn« Aesche. T>cr
Heind vermochte sich nur noch in den Mulden und auf
den zum Aisnetalc herabführenden Hängen zu halten.
Das Gelingen dieses deutschen Angriffes brachte die
n» der Gegend der bewaldeten Höhe gegen den deutschen
rechten Flügel vordringenden Franzosen in eine verzwei-
felte Lage, denn als an; 14. d. der äußerste rechte Flügel
d « Deutschen seinen umfassenden Angriff wieder auf>
nah«, und auch die Mitte — über Crouy — der deut-
schen Truppen nun westwärts einschwenkte, da blieb den
gegen die bewaldete Höhe vordringenden Franzosen
nichts anderes übrig als sich zu ergeben. E in Zurück gab
es jetzt nicht mehr, da die deutsche schwere Artillerie das
AiSnctal beherrschte. Am gleichen Tage wurde der Feind
auch uun den Hängen der Höhen von Vregny hinunter-
geworfen, soweit er nicht schon während der Nacht gegen
und über die Aisne zurückgeflutet war. Eine Konipanie
des Leibrcgiments drang bei Dunkelheit sogar in die
Vorstadt von Soissons ein. Unsere Truppen säuberten
das ganze Vorgclände bis zm Aisne vom Feinde. Nur
am Flußbogcn östlich der Stadt vermochten sich ftanzö»
fische Abteilungen noch zu behaupten. I n den mehrtägi-
gen Kämpfen bei Soissons wurde der Feind auf einer
Froutbreite von etwa 12 bis 15 Kilometern um zwei bis
vier Kilometer zurückgeworfen, trotz seiner starken Stel-
lungen und trotz numerischer i!Verlegenheit. Auf seiner
Veite hatten die 14. Infanterie- und die 5,5. Ncserve»
division, cine gemischte Iägcrbrigadc, ein Territorial-
Infanterieregiment, außerdem Turlos, Zuauen und ma-
rollamsche Schützen gefochten. Von dieser Truppemnacht
gerieten mehr als 5UU0 Mann in deutsche blefangen-
fchaft. Die Kriegsbeute war sehr ansehnlich. Es wmdcn
erobert: 18 schwere und 17 leichte Geschütze, ferner 3te-
volverlanonen, zahlreiche Maschinengewehre, leichte P i -
stolen, Gewehre und Handgranaten, endlich auszcrordent'
lich große Mengen Infanterie- und Artilleriemunition.
Diese glorreichen Kampfe führten die deutschen Truppen
nach langen Wochen des Stilliegcns in einem Winterfcld-
zugc, dessen Witterung Regenschauer und Sturmwind
war, durch. Auch in den Kampftagen selbst hielt Regen
und Wind an. Die Marsche erfolgten auf grundlosen We-
gen, der Angriff über lehmige Felder, durch verschlammte
Schützengräben und über zerklüftete Steinbrüche. Vielfach
blieben dabei die Stiefel im Kote stecken. Der deutsche
Soldat focht dann barfuH weiter. Was unsere wunder»
vollen Truppen, zwar schmutzig anzusehen, aber Pracht»
voll an Körperkraft und kriegerischem Geist da leisteten,
ist über alles Lob erhaben. Ihre Tapferkeit und Aus-
dauer, ihr Todesmut und Heldensinn fand die gebüh'
rende Anerkennung dadurch, daß ihr oberster Kriegsherr,
der in jenen Stunden unter ihnen weilte, die verant-
wortlichen Führer auf dem Schlachtfclde mit hohen Or-
dens »uszeichnungen schmückte. General Lochow wurde
tnit dem Orden Pour lc nu rite, Generalleutnant Wichura
mit dem Komtur des Hausordens der Hohenzollern aus-
gezeichnet. Neben der energischen, zielbewußten und küh-
nen Führung und der großartigen Truppenleistung ist
der Schlachterfolg bei Soissons der glänzenden Zusam-
menarbeit aller Waffen, vor allem der Infanterie. Feld-
urtilleric sowie den Pionieren zu verdanken, die sich ge>
»enfeitig auf das vollendetste unterstützten. Auch die
Aernsprcchtruppc trug nicht wenig zum Gelingen des
Ganzen bei. Auf Truppen und Führer solchen Schlages
kann das deutsche Vo l l stolz sein.

T»ie Zersetzung des Geistes der russischen Armee.

Berlin, 17. Jänner. Das Wolff-Bureau meldet: Un-
ser Spezialberichlcrstatler im Osten telegraphiert: Auf
wm östlichen Kriegsschauplätze, in Polcn. herrscht Fruh°
ImgLwelter, der sogenannte Frühling des Ostens, mit eini-
gen Grad Wärme, Regen und Sturm. Aber a-n der un-
«arischcn Grenze ist bereits leichter Frost eingetreten und
über Nacht können allerorts die Wege hart und fest sein.
Dann wird es sich zeigen, das; bei den Russen der St i l l -
stand noch auf anderen Ursachen als auf dein Wetter bc-
^uht. nämlich ans der erzwungenen Passivität der russi-
'Hen Heeresleitung. Es ist bequem, aber lange nicht cr-
^opfcnd. diese allein mit dem Fehlen eines strategischen
^senbahnnchcs zu begründen. Nein. Alle Anzeichen spre-
^ " dafür, dah in einein großen Teile der russischen
" l " e « eii, Geist herrscht, der den Führern nicht mehr
"laubt. den Truppen die mit einer großen Offensive ver-

""benen außerordentlichen Anstrengungen, Entbehrun-

gen und Heldentaten zuzumuten. Alle (^fanaencn, die bei
den deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen in
gruszcr ^ahl eintreffen, erklären übereinstimmend, die rus-
sischen Soldaten haben jede Lust an diesem kriege ver-
loren, seitdem das ihnen verheißene Wohlleben in Ber-
l in lind Wien zu Wasser geworden ist. und seitdem sie
wissen, das; die ..Barbaren" die ^jefangcnen nicht schlecht,
sondern besser behandeln, als sie dies im russischen Heere
gewohnt sind; denn dorl wurden sie von den Offizieren
mit Revowerschüsscn vorwärts getrieben und waren nicht
nur dem Hunger, sondern auch zahlreichen itrantheilen
ausgesetzt. Wenn sie nun in den Gefangenenlagern auch
noch vom Ungeziefer befreit werden, so empfinden sie co
als einen Idealzustand, den viele von ihnen nicht einmal
in Fricdcnszeiten kannten. Unter den russischen Soldaten,
denen man das Ende des Krieges zur Jahreswende ver-
sprach, wird der Eindruck, daß jetzt ihrc Armee am Ende
der irraft angelangt sei, durch den offensichtlichen Mangel
an Waffen und Munition vcrstärtt. Es treffen Verstär-
kungen ohne Waffen ein, die auf ocn Tod oder Verwun-
dungen der vorne .dämpfenden loartcn, was auf viele de-
primierend wirtt. Eine höchst bcmertenöwerte Bestätigung
dafür, daß die Schilderungen der Gefangenen über den
Geist der russischen Armee nicht übertrieben sind, wurde
kürzlich bei ciucm Balaillonstommaudanleu des russischen
101. Infanterieregimentes gefunden. Darnach sah sich der
russische Haupltommandierende aller Armeen an der Nord-
westfront schon vor etlichen Wochen genötigt, einen sehr
strengen Befehl gegen die überhandnehmende Drückeber-
gerei, Flucht auö der Kampffront und Neigungen zu Selbst-
Verstümmlungen zu erlassen. I n dem sehr charakteristischen
Befehle heißt cs wörtlich: „Dies belveist eine vollständige
Zersetzung des militärischen Geistes und der Disziplin
bei allen in Betracht kommenden Bataillonen und Kom-
panien. Ich schreibe diese Erscheinung dein pessimistischen
und bedrückleu tteijtcszusmnd der ^ummanoanteli dicscr
Truppenteile zu. künftig werde ich alle Kommandanten,
bei denen die Massenflucht der Mannschaft einen bedroh-
lichen Charakter anzunehmen beginnt, wegen dadurch be-
wiesener Unfähigkeil. Ordnnng bei den Truppen zu hal-
ten, von ihrcn Posten ablösen lassen." Ferner wird im
Befehle angcorduel, daß Soldaten, die sich selbst die Fi l l ,
gcr der linken .(mnd durchschneiden, um von dem Front-
dienste frcizulommen, vor ein Kriegsgericht gestellt wer-
den. Für die Echtheit des Befchlcs kann I h r Äerichtcrstat.
ter sich verbürgen.

Frankreich
Die Ausbildung der Iahrcötlasse 1915.

Genf, 17. Jänner. „La Suisse" meldet aus Pontar-
licr: Die Iahrestlassc 1915. die seit W Tagen eingezogen
ist, wird anfangs März völlig ausgebildet sein. Die Unter-
offiziersprüfungen müssen vor dem 11. Mai abgelegt
werden.

Her Seekrieg.
E in französisches Unterseeboot gesunken.

Konstantinopel, 15. Jänner. Das Hauptquartier
leilt mit: Das französifche Unterseeboot „Saphir" hat
heute versucht, sich dem Eingänge der Dardanellen zu
nähern, ist aber gesunken. Ein Tei l der Besatzung wmdc
gefangen genommen.

Konstantinopel, 16. Jänner. Die „A . T . M . "
meldet: Das Hauptquartier veröffentlicht Einzelheiten
über das Unterseeboot .Saph i r " , das gestern vor dem
Eingänge der Dardanellen gesunken ist. Das Unter-
seeboot, das sich der Einfahrt in die Dardanellen
nähern wollte, ohne bemerlt zu werden, stich anf eine
Mine und ging unter. Die von unseren Motorbooten
unternommenen Bemühungen, die überlebende Beman-
nung zu retten, stellten eine edelmütige Antwort auf die
Uumenschlichteiten unserer Feinde dar.

Zerstörung von türkischen Schiffen in offenen Häfen.

Konstantinopel, 16. Jänner. Die „A. T . M. " mel-
det: Die Petersburger Telearaphenaaentur Verlautbart
mn 10. Jänner, daß die Russen alle türkischen Schiffe
in den Häfen von Susmene, Nize und Hope in den
Grund bohrten. Diese Häfen gehören offenen Städten
an. Die zerstörten Fahrzeuge sind leere Varken, die der
Veoöllemna gehörten. Die Nüssen haben jedoch, indem
sie offene Städte angriffen, ihrc Äarken zerstörten und
sich fo der Beschießung von Privatwohnunnen, der Tö-
tung und Verwundung einer wenn auch geringen Anzahl
von Vewohncrn dieser Städte schuldig machten, entgegen
dem Völkerrechte und der Menschlichkeit den Beweis er-
bracht, wie weit sie davon sind, den Platz zu verdienen,
den sie in der zivilisierten Welt beanspruchen. M i t Be-
dauern müssen wir feststellen, daß solche Alte der Noh-
hcit, die sich täglich wiederholen, uns schließlich zwingen
werden, zu Repressalien zu greifen.

Eine angespülte englische M i n e im Zuidersee.

Frankfurt am M a i n , 17. Jänner. Die «Frank-
furter Zeitung» meldet aus Amsterdam: Heute ist die

erste englische Mine im Zuidersee bei Wieringen ange-
spült worden. Wegen Gefahr wurde der Dampffähr-
dienst bei Einbruch der Dunkelheit bis auf weiteres
eingestellt.

Bau von kanadischen Unterseebooten.

London, 17. Jänner. Das Reuterbureau meldet
aus New York: Einer Depesche aus Montreal zufolge
veröffentlicht das kanadische Milizdepartement, um
übertriebenen Gerüchten entgegenzutreten, eine Er-
klärung, daß acht Unterseeboote bei der kanadischen
Vickers-Gesellschaft in Bau sind.

Die Niederlande.
Die Zahl der flüchtigen Belgier.

Basel, 17. Jänner. Den .Baseler Nachrichten»
znfolge haben sich nach den Feststellungen des aus
Holland zurückgekehrten Ministers Hellepntte im ganzen
W0.000 Belgier nach Holland geflüchtet. Inzwischen
ist die Zahl auf 200.000 zurückgegangen. Etwa 500.000
sind nach Belgien zurückgelehrt.

England
Anweisungen für den Fall einer deutschen Lanbuna.

London, 17. Jänner. ..Daill) Ma i l " berichtet über
Anweisungen für die Zivilbevölkerung für den Fall einer
deutschen Landung, welche jcht ill jedem Kirchspiel von
Norfult angeschlagcn ist. Alle Pferde, Automobile, Wa-
gen, iwrrcn und andere Gefährte, Geschirre usw. müssen
sofort nach einem bestimmten Platze gebracht werden, so-
bald die Behörde den Notstand in dem Bezirke proklamiert.
Wenn sie nicht fortgebracht werden können, müssen sie ver-
nichtet oder unbrauchbar gemacht lverden. Vieh muh a-us
den Straßen lveggctriebcn lverden. Vieh, das sich in der
Nähe dcs Feindes befindet, muß zusammengetrieben, nach
bestimmten Orten gebracht und im Notfalle getötet wer-
den. Unausgcdroschencs Getreide braucht nicht ohne Be-
fehl vernichtet zu werden. Der Befehl zur Zerstörung dcs
Eigenutms wird. sotveit cs die Umstände erfordern, schrift-
lich gegeben werden. Wer dem Befehle, Eigentum zu zer̂
stören oder unbrauchbar zu machen, nicht nachkommt, ver-
liert allen Anspruch auf Entschädigung. Ohne behördlichen
Befehl soll niemand Brücken, (5iselibahnmclterial, eleltri»
schcs Licht und.ttraftstationen, Tclegraphenanlagen, Wasser̂
werte, Schleusen und Kais zu zerstören versuchen. Die
Zivilbevölkerung soll, lvenn sie keinen anderen Befehl er-
hall, rnlng zu ,<öausc bleiben.

Der Handel in den Straits Settlements.

Frankfurt am Ma in , 17. Jänner. Die „Frank«
furter Zeitung" berichtet aus Amsterdam: Wie der
„Courant" berichtet, wurde in den Straits Settlements
ein Gesetz verkündet, wonach es den Untertanen der
mit England im Kriege befindlichen Bänder unmöglich
gemacht wird, in den Straits Settlements Handel zu
treiben. Alle Geschäfte uud Handelsgesellschaften, die
dnrch Deutsche, Österreicher, Ungarn und Türken be-
trieben werden oder worin Kapital aus diesen Län-
dern steckt, müssen binnen einer bestimmten Zeit liqui-
diert werden. Die Strafe, die auf die Übertretung
dieser Verfügung gesetzt wird, beträgt nicht weniger
als 12 Monate Gefängnis und 5000 Dollar Buße.
I n den Straits Settlements haben große deutsche
Firmen Niederlassungen, in Singapore unter anderen
die bekannte Firma Äehn, Beyer und Kmnpagnie,
deren Geschäfte in der letzten Zeit ungewöhnlichen
Aufschwung Nlihmcn und den englischen Handel zu
überflügeln drohten.

Wiederaufnahme der deutschen uud österreichisch-
ungarischen Angestellten.

London, 17. Jänner. Viele Londoner Hotels,
die nach Ausbruch des Krieges ihre deutschen, öster-
reichischen uud ungarischen Angestellten entlassen hatten,
um Schwierigkeiten bei Erneuerung ihrer Lizenzen
zu vermeiden, beginnen die alten Angestellten wieder
aufzunehmen.

Schweden
Die Eröffnung des Reichstages.

Stockholm, 16. Jänner. Der König eröffnete heute
den Reichstag mit einer Thronrede, in der er zunächst den
europäischen Krieg streifte u. die zu Kriegsbeginn beschlossene
und bisher aufrecht erhaltene Neutralität Schwedens be»
tonte. Dann führte der König aus: Die militärischen
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Neutralität und
des Schutzes des Reiches haben notwendigerlocise fuh^»
bare persönliche, aber bereitwillig getragene Opfer ver<
ursacht. Die Fürsorge für die Neutralität und daö Selvn.
bestimmungsrecht Echlvcdcns fordert lveiters, datz e
erhöhte Wehrbercitschaft der Streitlräflc des La-ndcs aus«
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rechterhalten wird. Obwohl Schweden sich des Friedens
erfreut, hat das Wirtschaftsleben dcs Volkes dennoch viel
gelitten. Hiezu hat in hohem Grade der Umstand beigetra-
gen, das; völkerrechtliche Grundsätze, die in früheren Zei-
len die Rechte der neutralen Staaten und der Angehöri-
gen dieser Staaten geregelt haben, von den Kriegführen-
den nunmehr nicht anerkannt werden. Der König betonte
sodann die anläßlich des europäischen Krieges mit Nor-
wegen getroffene Abmachung sowie die über seine Ein-
ladung erfolgte Zusaminentnnft der skandinavischen Kö-
nige, was alles bezweckte, um die Stellung Schwedens
zu stärken, und sprach den Wunsch aus, daß das gute
Verhältnis zwischen den skandinavischen Ländern dadurch
lueiter befestigt werden möge. Wenn auch uusere Neutrali-
tät, fuhr der König fort, wie ich lebhaft hoffe, aufrecht
erhalten werdeil kann, so müssen doch in kräftiger Weise
Anstalten getroffen lverden zur Verteidigung des Landes
und zur Erleichterung der ökonomischen Wirkungen dcö
Krieges, nicht zum wenigsten für die Schlvachen und siir
die Kleinen. Ein Volt, das durch vaterländische Bereit-
schaft und Zusammengehörigkeitsgefühl start ist, kann mit
Zuversicht schweren Zeiten entgegengehen. Zum Schlüsse
sprach der König Worte des Dankes für den in der letz-
ten Sitzung des Reichstages gefaßten Beschluß zur Stär-
kung der Landesverteidiguug und teilte mit, daß die erfor-
derlichen Bewilligungen zur Sicherstcllung dcs Vertei-
digungswesens werden angesprochen werden.

Der Staatshaushalt.

Stockholm, 17. Jänner. Der Entwurf zum Staats«
haushalte 191« bilanziert mit 337.037.000 Kronen
gegen 384,82«. 100 Kronen für das Jahr 1915). Die
Heercsausgabcn betragen nm 2 ^ Millionen mehr
als für das Jahr 1915. Die Ausgaben für die Marine
sind gleichfalls um 2'/« Millionen höher.

Rußland.
Ein neuer französisch-englischer Kredit.

Kopenhagen, 16. Jänner. Die Moskauer „Ruh-
lije Vjedomosti" erfahren aus autoritativer Quelle, daß
die französischen und englischen Kreditinstitute Nußland
einen Kredit in der Höhe von N / , Milliarden Franken
eingeräumt haben.

Vulgarien.
Eine Zeitungsstimme iiber die Bestrebungen nach

Bildung eines ukrainischen Staates.

Sofia, 17. Jänner. I n Besprechung der Bestre-
bungen der Ukrainer nach Bildung eines neuen selb-
ständigen ukrainischen Staates fagt „Dnevnik", diese
Bestrebungen mützlen namentlich den Balkanstaalen
die Augen darüber öffnen, worin eigentlich die angeb-
liche Nefreiungsaktion Nußlands bestehe. Der rufsische
Despotismus sei aggressiv und mwerföhnlich gegenüber
Nachbarn Rußlands. Angesichts diefer Tatsache mühten
sich die Ballanstaaten und jetzigen Nachbarn Rußlands
fragen, was mit ihnen geschehe, wenn Rußland siegen
würde. Die Schaffung eines ukrainischen Staatswcfens
dagegen würde Rußland vom Schwarzen Meere ent-
fernen und für die Vallanstaaten eine Schutzmauer
vor der russischen Gefahr aufrichten. Damit würde
auch das Interesse Rußlands, auf dem Balkan zu
intriguieren, aufhören. Die Schaffung eines ukraini-
schen Staates fei daher eine historische Notwendigkeit
für alle von Rußland in ihrer Existenz bedrohten
Staaten. Wer aber vom Nordlap bis Konstantinopel
ist von Rußland nicht bedroht?

Die mazedonischen Flüchtlinge.

Sofia, 17. Jänner. Die „A. T. A." meldet: Der
Präfett von Strumica telegraphierte unter dem 15. d.:
Heute kamen hier einige hundert Flüchtlinge an, und
zwar 416 aus dem Bezirke Radoviste, 20 aus Perovo
und 130 aus der Gegend von Ovee polje. 150 andere,
darunter eine Anzahl Kinder, haben eben die bulgarische
Grenze überschritten. Die Gewalttätigkeiten und Grau-
samkeiten der serbischen Behörden sind schlechterdings
unerträglich geworden. Die Bevölkerung flüchtet in
Massen und sucht auf bulgarischem Boden Zuflucht.

D i e T ü r k e i .
Erb i t ter te Kämpfe im Kaukasus.

Koustantlnopcl, 16. Jänner. Meldung des Haupt-
quartiers. Unsere im Kaukasus operierenden Truppen
liegen seit einigen Tagen an der Grenze in einem er-
bitterten Kampfe mit den Russen, die beträchtliche Ver»
stärkungen erhielten.

Grausamkeiten der Nüssen im Kaulasus.
Konstantinopel, 16. Jänner. Die „A . T . M . " mel-

det: Der Kommandant der ottomanischen Kaukasus-
armee gibt amtlich bekannt, daß sich die Nüssen wie

Wilde benehmen und alle Regeln dcs Völkerrechtes und
der Zivi l isat ion mißachten. Auf ihrem Rückzüge stachen
die Russen ihren muselmanischen Mitbürgern die Augen
aus und töteten wehrlose Greise und Kinder. A ls die
Russen genötigt waren, sich aus den: oitomanischeu Ge-
biete, das sic bei Beginn der Feindseligkeiten beseht hat-
ten, zurückzuziehen, schleppten sie die uubcwaffneten E in-
wohner als Gefangene mit sich nnd nahmen ihnen all
ihr Gut und Geld ab, ohne ihnen dafür eine Bescheini-
gung einzuhändigen. Die Russen überfielen auch die tür-
kischen Feldsftitälcr nnd hieben die Verwundeten in
Stücke. Die türkische Regierung hält es für ihre Pflicht,
diese Akte der Barbarei der zivilisierten Welt vor Augen
zu führen.

Die Heoschasbahn.
Konstautinopel, 16. Jänner. Die Kammer hat

heute den Voranfchlag für die Hedfchasbahn ange-
nommen, der einen außerordentlichen Kredit von
200.000 Pfund für den Bau einer Zweiglinie zum
Anschlüsse nach Ägypten umfaßt.

Her Krieg in den Kolonien.
Die Schlacht bei Tanga.

Ber l in, 16. Immer. (Meldung dcs Wolff-Vnrcaus.)

Über die Schlacht von Tanga, dieser gröhlen bisher auf

dem Vodcn unserer Kolonien erfolgten Waffentat, liegen

jetzt amtliche Meldungen unseres Gouverneurs in Deutsch-

Ostafrika vor. Darnach war der Erfolg weit bedeutender,

als die englischen Verichte zugeben. Die Kämpfe fanden

am 3., 4. und 5. November statt. Am 2. November er-

schienen die Engländer mit zwei Kriegsschiffen und 12

Transportschiffen vor Tanaa und forderten die bedin-

NUNffslose Übergabe, die aber vom Gouverneur Doktor

Schnee abgelehut wurde. Darauf dampften die Schiffe

ab, erschienen aber am dritten Tage vor Tanga und lan-

deten vor Rl»s Kasona ein europäisches und vier indische

Regimenter, danmter Kavallerie mit etwa acht Maschi-

nengewehren uud neun <5>eschschen. Auch Marinetrnvpeu

wurden ausgeschifft. Schwere beschuhe des Kreuzers

„ F o r " unterstützten den Angriff des Feindes von der

See aus. Dnö feindliche Landungslorps wurde in erbit-

terten dreitägigen Kämpfen mit schweren Verlusten auf

feindlicher Seite zurückgschlagen. Am 4. November währte

der Kampf ununterbrochen 1 5 ^ Stunden. Abends fand

das entscheidende Gefecht gegen die gesamte,, feindlichen

Streitmächte trol, der heftigsten Beschießung der Stadt

durch die feindlichen Schifftgcschütze statt. Das Feuer

unserer Geschütze sehte die englischen Transftortdalnpfer

in Brand. Auch der Kreuzer „Fox" erhielt schwere Tref-

fer. Am 6. November zogen die englischen Schiffe nach

Norden ab. Das Landungslorps hatte eine Stärke von

ungefähr 8NW Mann, während die Unsrigen 2 lM l Mann

zählten. Die Verluste der Engländer betrugen über M W

Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen. Unsere

Verluste waren gering. Ziffermäßigc Angaben stehen

noch aus. Nach einer flüchtigen Zählung wurden erbeu»

tet: acht Maschinengewehre, ' M . W 0 Patronen. 3l) Feld-

telrphonapparate, über 1<M Wolldecken, viele Gewehre

und eine große Menge Proviant. Die Stimmung unserer

siegreichen Truppen (Schuh- und Polizeitruppen sowie

Kriegsfreiwillige aus dem Schuhgebiete) ist ausgezeich»

net. Auch die As lar i bewiesen aufopfernde Hingabe und

Heldenmut. Die volle Tragweite der englischen Nieder-

lage ist von hier aus noch nicht annähernd zu übersehen.

Japan.
Graf Oluma iiber die Aufgaben Japans.

Petersburg, 17. Jänner. Nach einer Meldung
der „Novoje Vremja" erklärte Graf Oluma in der
Zeitung „Kokumm", Japan habe größere Aufgaben
als über das Schicksal der unbedeutenden deutscheu
Kolonien zu verfüge«. Seine Aufgabe bestehe darin.
Europa die Augeu über die wirkliche Bedeutung
Japans zu öffnen. Der Sti l le Ozean liege schou
im Bereiche des japanischen Einflusses. Die Iapauer
könneu jetzt das Prestige ihres Reiches zu hohem
Aufschwünge bringen. Ein unbewaffneter Frieden fei
kein wahrer Frieden, da die Diplomatie ohne mili-
tärische Unterstützung machtlos fei. Eine Stärkung
der Armee uud Flotte Japans sei notwendig. Okuma
schließt seinen Artikel mit der Ertlärnng, daß, falls
es der Regierung nicht gelingen werde, sich in den
Wahlen die Mehrheit zu sichern, das Kabinett Abschied
nehmen werde.

Ablehnung des Hilferufes Pichons.

Petersburg, 16. Jänner. „Nußloje Slovo" bringt
aus Tokio umfangreiche Auszüge aus japanischen
Blättern, die alle den Hilferuf Pichous ablehnen,
teils höflich, teils schroff. Das Blatt „Asahi" bemerkt

besonders fcharf: Wer andere zum Siege braucht, habe^
fchon verloren.

Die Depesche des Mitado an den Papst.

Mom, 17. Jänner. „Osservatore romano" veröffentlicht
deu Text der Depesche, die der Mikado an dcu Papst cm» <
läßlich dessen In i t ia t ive bezüglich des Austausches der mi l i - '
tärdienstuntauglichen Kriegsgefangenen gerichtet hat. Das
Telegramm lautet: Indem wir uns aus vollem Herzen
den Gefühlen anschlichen, die Eure Heiligkeit beseelen,
beeilen wir uns bekanntzugeben, daß es auch unser lebhaf-
tester Wunsch ist, dic, Leiden dcs Krieges anläßlich des
neuen Jahres möglichst zu erleichtern. Gleichzeitig erach-
ten wir es für angezeigt, Eurer Heiligkeit mitzuteilen,
daß gegenwärtig kein einziger unserer Soldaten in feind»
lichen Landen als Kriegsgefangener zurückgehalten ist, 3
und geben die Versict)crung, das; alle gefangenen Feinde in I
Japan auf die wohlwollendste Art behandelt werden, so >
das; sie sich durchaus nicht in trauriger Lage befinden. ß

T>as Erdbeben in Italic». !
Avezzano, 15. Jänner. Von den Ortschaften der >

Umgebung von Avezzuno ist Paterno vollkommen zer- «
stört. M a n nimmt au, daß von den 1800 Einwohnern «
1000 ums Leben gekommen sind. Auch Sautellmo ift fast l
vollständig vernichtet. Von den 1600 Einwohnern oürf- I
ten 600 getötet worden sein. Die Rettungsarbeitcn sind «
im vollen Gange. Eine Frau wurde lebend geborgen, !
die unter den Trümmern entbunden hatte. Mutter und, «
Kind befinden sich verhältnismäßig wohl. «

Rom, 15i. Jänner. Der Bischof von Marsi teilte dem «
Papste in einem Telegramme mit, daß die Diözese Marsi «
infolge des Erdbebens cm großer Fricdhof geworden, «
sei. Capelle, Avezzano uud Paterno seien dem Erdboden «
gleichgemacht, fast alle Einwohner getötet und auch Geist- «
liche sind ums Leben gekommen oder verletzt worden. «
Nur ein geringer Te i l der Diözese ist verschont geblie- Z
ben. E r bat um den Segen des Heiligen Vaters für die z
Überlebenden dieser schrecklichen Katastrophe. Seine he i - «
ligkcit ließ dem Bischof den Ausdruck seines Schmerzes «
mitteilen und erflehte den Frieden des Himmels für die ^
Todesopfer sowie Trost für die Überlebenden der Kata- 1
strophe und sendete der Äcuöltcrung uud dm Hilfelei- l
stern seinen Segen. Z

Nom, 15. Jänner. Wie dem „Giornale d ' I ta l ia" aus l
Pescincr gemeldet wird, ift auch dort die Erdbcbentata- ^
strotz von ungeheuren Folgen begleitet gewesen. Von 6000 !
Einwohnern sind bloß 1500 am Lcben geblieben. Das Ret- !
tuugswcrk schreitet unter großen (ljefahrcu für die Be- «
teiligten mühsam vorwärts. Dabei herrscht strenge Kälte, z
Wie demselben VIatte aus Sora gemeldet wird, ift die <
Zahl der Opfer, obwohl die Stadt fast vollständig zerstört I
ist, nicht so groß, wie man anfänglich befürchtet hat. Bei z
eiucr Einwohnerzahl von 17.000 Ecelcn sind bisher im «
ganzen 60 Tote aus dcu Trümmern hervorgezogen wor» l
den. Etwa 300 sind allerdings noch verschüttet. Nach einem, Z
dcr „Tr ibuna" zugehenden Verichte aus Sora, sind auf »
den dortigen Fricdhöfen Nisse von mehreren Metern Länge >
beobachtet worden, aus denen Schwcfcldämpfe ausströmen >
und stellenweise Strahlen kochenden schloefeligcu Wassers t
emporschießen. «

Avezzano, 16. Jänner. Es wurde endgültig festgestellt, l
daß die gesamte Beamtenschaft der Untcrpräfektur >en 2
Tod gefunden hat. 1

Nom, 1L. Jänner. Wie „Giornalc d ' I t a l i a " schreibt, j
kann mmi nach den hier cingetroffenen Nachrichten die l
Zahl der Toten in Avezzano auf 10.000, in Pescina auf z
5000, in Cclano auf 4000 und in Sora auf einige Tau» k
send annäherungsweise schätzen. Die Gesamtzahl der Opfer l
dürfte 30.000 betragen. z

Sora, 17. Jänner. Heute um 2 Uhr 15 Minuten z
nachts wurde hier ein leichter Erdstoß verspürt. Die Ne- <
völlcrung blieb ruhig. Der Regen hielt die ganze Nacht I
hindurch u. auch heute morgens an, so daß die Rettungs- 1
arbeiten überaus erschwert sind. Gestern abends ift neuer« z
dings cine Bersaglieri-Abteilung hier eingetroffen. »

Rom, 17. Jänner. König Vittor Emanuel hat 300.000' «
Lire zu Zwecken der Fürforge für die durch das jüngste >
Erdbeben verwaisten minderjährigen Kinder gespendet. H
Der in Obligationen der Nationalanlcihe bestehende Ne- z
trag wurde der Königin Elena für verwaiste Kinder über» «
geben. Die Königin verfügte, daß im Qui r ina l ein Hei- «
nes Spital errichtet lverde, in welchem die ohne jegliche I
Hilfe dastehenden Kinder aufgenommen werden sollen. «

Mom, 16. Jänner. „Osservatore romano" schreibt i» 1
einen, Artikel über den Besuch des Papstes im Hospitale !
Sauta Mar ta : Der Papst hat damit ein edles Veispiel «
der Nächstenliebe geben wollen, die sich in unserem Vater- D
lande in so großartiger Weise kundgibt. Es fehlte indesse« ^
nicht au mancher Einzelstimme, die, indem sie sich auf V
ganz grundlose Angaben ftüht, dem Besuche des Papstes «
im Hospitale eine vollkommen willkürliche Bedeutung und ^
Auslegung geben wollte, lvas beweist, daß jene Leelte, auf I
dic diese Stimme zurückzuführen ift, ein sehr mangel- H
Haftes Bewußtsein der Dinge der Gegenwart sowie dec Z
Dinge der Vegangenhcit besitzen. V

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l. z
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- (Verwundete in Laibach.) I m l. und I. G a r n , -
i o n s f p i t a l c sind folgende ncuaufsscnommcnc verwun-
dete' obcr ertmntte Suldalen in Pflege: ErsNes. Bata,
gelj Rudolf. L IR 27. Ma-schlomp. 1, aus Kamnic lici
Gärz. Gwehrschuh im linken Oberarm;Hnf. VIaschla 5wrl.
I R 94. Schv. des rechten Daumens; ErsNes. Boian Flo-
rian. I N 50, allgemeine Schwäche; Ldstm. Boris Ianos.
HonvIN 5>. rechtsfeiiiger Lcistenbruch; Inf. Brad Theodor.
I R 50 Schv. dcs linken Daumens; Inf. Braida Josef,
I R 87. Netr.lAlit.. aus St. Kanzian bei Monfalcone, Er-
frierung einer Grotzzehe; Korp. Cergol Viarlus, I R 97,
Komp. 6, aus Trieft. Gcwehrschuh im rechten Fuh; In f . !
Lzima Josef. I R 38. Erfrierunz, beider Fuhe; Kadett
Degrasft Alois. I R 97. Erslomp. 1, aus Grado, Rheuma-
tismus; Ldstm. Dev Vonumil, I R 17, Erftomp. 4. aus!
Qaibach. verwachsener Zehennagel; Inf. Dobrijeviä Peter. I
L I R 27. Komp. 2. Gelenkrheumatismus; Inf. Domersli!
Bronistav, I R 98. Bronchitis; Ldftm. Dragon Peter, Hon-j
ved-IR 5, Rheumatismus; Inf. Dreier Josef. ung. Land-
fturm-Rcg. b, rechtsseitiger Lcistcnbruch; Inf. Dudiak De-
ineter, I R 58. Schv. der rechten Hand; Inf. Durko Ia-nos.
HonvIN 4. Schrapncllverlehung dcS linken Fußes; Ldstm.
Fcren^iö Mijo, LdstR 27. Komp. b, aus Iurjevac in Kroa-
tien. Schv. des rechten Zeigefingers und Rheumatismus; j
Fähnrich G h e r e s e l Justus. I R 24. Erstomp. 3. aus
Pirano. Schv. des rechten Fußes; ErfRes. Gnjczda Georg.
I N 97. Erskomp. 3. aus Vcrtcneglio bei Parenzo. Hama-
wm; ErsRcs. Goja Johann. I R 50, Rheumatismus; Inf .
Hajdu Laszlo. Ldstkan.-Batt. 2. Erfrierung eines Fußes
und Echrapncllverwundung des Gesichtes; ErsRes. Ham.
mcr Josef. I R 38, Schv. des linken Fußes und Erfrierung;
Inf . Hamersly Josef, I N 8. Gewehrschuß im linken Ober-
arm; Korp. Hartinger Ferdinand, LdstR 29, Komp. 3.
aus Graz. Schv. der rechten Echultcrgegend; Ldftm Him-
mel Josef, LdstR 6. Gclochrschuß durch die linke Hand;
Inf . Hircze Michael, HonvIR 4. Schraftncllvcrlchung des
rechten Fußes; Inf. Horko Karl, I R 1, Echrapnellverlet-
Zung der linken Hand; Vormeifter Hügel Peter. FHN 7.
Schv. des rechten Unterschenkels; Korp. Ionaöck Ioha-nn,
GAR 7. Schrapnellschuß im rechten Oberschenkel; Inf.
Jung Jakob. HonvIN li, Erfrierung des linken Klein-
finacrs; Ldstm. Karoftu Josef. ung. LdstN 5, Rheumatis-
mus; Inf. Katonia Peter, HonvIR 8, Tchv. zweier Fin-
ger; Inf. Kaufmann Matthäus. LdstIR 7. krank; Ldstm.
Kir l i l Elel. HonIR 14. Schraftnellverletzung des rechten
Fußes; Inf. Konstantin Ille. I R 15. Erfrierung und Rheu-
matismus; Inf. Kopriväet Franz, I R 17. Tran.-Abt..
aiiL 3pitaliä bei Stein. Schv.; Inf. Kormos Peter. Honv.-
I R 6. Gewehrschuh durch die Hand; Ldstm. Katona Josef,
ung. lHstR 5, Bronchitis; Inf. Kovaöiö Johann, I R 16,
Bronchitis und Rheumatismus; Inf. Krctz Peter, I N 50.
Tchv. dcs rechten Unterarmes; Gefr. Lazar Georg. Honv.-
I R 6. Schv. der linken Hand; Inf. Lechncr Ferdinand,
I R 27. Feldlomp. 7, aus Radmcr, Bez. Lcoben, Erfrierung
beider Füße; Ldstm. Leh Josef. Ldst.'Vat. 75. Fuhver-
stauchung; Inf. Lovrenäic Josef. I R 97, Detach., crus
Santa Maria Maddalcna bei Trirst, Schv. der linken
Hand; ErsNes. Lov»in Dominit. I R 17, Erskomp. 2, aus
Reifnih. Verbrennung des rechten Unterschenkels; Ldftm.
Ludanyi Andreas, ung. LdftR 5, Bronchitis u. Rheuma-
tismus; Ldstm. Marenin Ivan. LdstIN 27. Komp. 5,
Schv. dcs linlcn Zeigefingers; Inf. Mcrric Tominil,
L I R 27. Komp. 11, aus der Umgebung von Zagreb.
Schrapnellschuß im rechten Oberschenkel; Inf. Mayer
Michael. HonvIR 7. Schv. der rechten Hand; Inf. Moiczc
Johann, I R 43. krank; Inf. Monka Sandor, HonvIR
19. Maschinengewehrschuß im rechten Fuße; Inf . Monla

' Schv. — Schußberlehung.

Sandor, HonvIR 19, Schv. des rechten Fußes; Inf. Mor-
vay Ianoö. HonvIN «. Echv. dcs linken Mittelfingers;
Ldst. Müller Ferdina-nd. Ldst.-Äat. 9, Erfrierung; Inf.
Munta Konstantin, HonvIN 22. Schrapnellschußvcrlchung
des linlcn Fußes; Ldstm. Nagy Peter, ung. LdstN 5.
Rheumatismus; Gefr. Novotny Ferdinand, I N 4, Ge-
wehrschuß in der rechten Hand; Inf. Omanoviä Mehmcd,
bh. I N 2. Gewehrschuß im linten Unterschenkel; Ldstm.
Ore8luviä Gjuro, I R 25. Schuh durch die rechte Hand;
Inf. Pancv Jakob. HonvIN 29, trank; Kau. Papse Ioh..
GAR 6, Bronchitis; ErfNcs. Parz3ol Wassil. I N 50.
Nheuinatismus; Zgf. Petet Mato, L I N 25, Gewschuß im
linten Oberschenkel; Jäger Petschnig Ludwig. F I V 7. aus
Trofaiach bei Leoben, Gewehrschuß im rechten Vorderarm;
Inf. Piftotnit Josef, I N 17, Komp. 4, trank; Inf . Put
Sandor, HanvIR 24. Schv. des linken dritten Fingers;
Inf. Rauch Georg. HonvIN 17, Quetschung; Zgf. Reszler
Stephan, GAR 6, Knochcnhautentzündung; Fähnrich R i -
javec Alois. I R 4, Komp. 10, aus Wcixelburg. Muskel,
rheumatismus; Inf. Noulov Raphael, I N 46. Rheuma-
tismus; Inf . Ruda Ludwig, I R 17, Nekr.-Abt.. a-us
5uäak, Gelvehrschuß durch den Rumpf; Korp. Sandhofer
Leopold. I R 49, Schv. des Magens; Zgf. Seiler Josef,
LdstIN 6, Gewehrschuß durch den rechten Unterarm; Ge-
freiter Simonil Andreas, HonvIR 6, Echv. des linken
Unterschenkels; Ldstm. Spann Josef, LdstIN 29. aus
Leibnitz. Erfrierung beider Füße; Zgf. Spasoje Gjuro,
Train-Div. 10. krank; Inf . Spincö Karl. HonvIR 26,
Erfrierung des linken Fußes; Kadcttasftirant Stach
Oskar, I R 97. Komp. 9. aus Duino, Muskelrhcumatis»
mus: Inf.'Ltelzer Adolf. I N 90. Schv. des rechten Ober-
schenkels; Inf. Szcrbcszku Ianos, HonvIN 46. Schrap-
nellverlchung dcs rechten Fußes; ErsNes. Szirbu Vin-
,>enz, HonvIN 8, Schv. des linken vierten Fingers; Ldstm.
^zlobooa Michael. HonvIR 5, Ekzem u. Rheumatismus;
.Korp. Szigyarto Bcui. HonvIR 5, Magcnlciden u. Rheu-
matismus; Ldstm. Teresin Josef. I N 97. Erslomp. 4, aus
Mosscr bei Gradisla, Kniegelenkscntzündung; Ldstm. Tcsz
Laszlo. HonvIN 17, Erfrierung beider Füße; Ldstm. To-
dor FranZ. HonvIR 5, »theumatismus; Inf. Török Ja.
nos, HunvIN 24, Lcistenbruch; Ldstm. Toth Alexander.
LdstHD 6. Erfrierung; Ldstm. Toth Imre, ung. LdstN 5,
Rheumatismus; Inf. Vai Lajos, I R 6, Schuß in der lin-
ken Hand; Oberleutnant V o l t Wenzel, L I N 5, Komp. 1,
aus Üibrih bei Königinhof, Fuhgelentsverstauchung; Gefr.
Vutoviä Josef. Honved-IN 6, Schv. dcs rechten Unter-
armes; Leutnant W e b e r Albin, bh I R 3. Komp. 10. aus
Laibach, Schuhvcrletzung der linken Hüfte; Jäger Weih«
gärbcr Nikolaus, F I V 28, Schv. der'linken Hand; Inf.
Wenzel Johann. I R 81, Gewehrschuß durch den linten
Ober- und Unterschenkel; Gefr. Tit.-Korp. Zimmcrmann
Fra-nz. I N 5. Rheumatismus; ErsNes. Zorn Richard, I N
97, Detach., aus Tricst, Schußvcrlctzung dcs linken Unter«
schenkcls; NesInf. Zuvan^iö Josef, I N 17, Erstomp. 1,
aus Korito bei Rudulfswcrt. Schv. der linken Schuller;
Jäger 2itnit Franz. F I V 7, Erskomp. 5, aus St. Peter
bei Rndolföwcrt, Fingerentzündung.

(Unfälle.) Der 50 Jahre alte Arbeiter Valentin
Dimnil stürzte unter der Eisenbahn brücke a» der Mar-
lmsslrnßc infolge eines epileptischen Anfalles zu Vodcn
und zog siäi eine bedmlcnde .Kopfverletzung zu. -^ I n
Slrilc bei ^climljc geriet dci 1ü Jahre alte Keuschlcrs-
söhn Florian ktcblaj bewi Strohschneidcn mit der linken
Hand in die Maschine und erlitt einc schwere Verletzung.
— Der ä2 Jahre alte Zimmermann Matthäus Grahek
in Sto/ice stürzte zu Hause in der Finsternis über eine
Stiene und zog sich einen Armbruch zu. — Infolge
Scheuwerdens der Pferde fiel der 55 Jahre alte Knecht

Josef Pcoan in Unter-KMa vom Wagen, wurde über-
fahren und an der linken Hand schwer verletzt. — I n
Na«, Vezirk Adelsberg, geriet der 15 Jahre alte Ve-
fttzerssohn Andreas Fatur mit der rechten Hand zwischen
eine Zirtularsäge und erlitt eine bedeutende Verletzung.

- (Eine diebische V!a«d.) Eine stellenlose 19 Jahre
alte Dienstmagd, die ein Arbeiter aus Barmherzigkeit
lvegen gänzlicher Mittellosigkeit in seiner Wohnung über-
nachten lich, entwendete ihm in der Nacht heimlich 12 15
und verschwand damit. Mit dem gestohlenen Gelde tat sie
sich gütlich und bewirtete eine ihrer Freundinnen, in deren
Gesellschaft sie in der Studentengasse betreten und ver-
haftet wurde.
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Amtsblatt.
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Kundmachung.
Der auf Grund d»s ß 52 des Gesctzcs

vom 6 August ,909, R. <Y. Bl . Nr. 177. u„°
der hierzu crlassmen Dlirchführungsverordnuitn
Vom Ib. Oktober 190». 3t. G. V l Nr. 178
ermittelte, in Kram für das IV. Quartal 1914
bestandelieDurchschinitslireisfü'Nutzschweine,
welcher im I. Qumtal 1915 als Grundlage d.r
«ntschüdic,unnsberrchnunss für in Durchführung
«biaen G.seDes aetötet^ oder infolge einer
behördlich mic,eoidnctcu Impfunq verendete
Schweine zu dienen hat, ist folgender:

4. Nntzschweine des Landfchlageö:
^ ) Ferkel bls zu 3 Monaicn lv 2 36 ^ per K5
^ ) Schweine tns zu 1 Jahr » 1 38 '. b« lob,
3>) Schweine über 1 Jahr . 1-16 ) H ' , °

2. Nutzschweine aus Kreuzungen mit
englischer Rasse:

^ ) Ferkel bis zu !̂ Monaten k 2 48 ^ ver k«
^-) Schweine »'is zn ! Iuhr » 1 6^ dr« leb.
" ) Schweine über l Jahr . 1 36 1 wicht^

C «ntzschweine, reinrassige (englische)
i«p,rtierte oder heimische Zucht:

» > F t r t r l bis zu 3 Monaien X ^ 52 z p" ^
^ ) ^chwcme bis zu 1 Jahr . I 74 ês '.>l>,
3.) Schweine üder 1 Jahr . I 43 j H ^

dia,.n^ Hn<b<f«weine,l. wird der Entschä-
N X F^m""" '̂"ö"rechnung eines Zn-
brmessm " " ^"" °b'U"' Werttarif

K. k. Landesregierung für Krain.
Uaibach. am 14. Jänner 191h.

Št. 670.

Hazglas.
Poprcßna odškodaina prai löem l a

•»"», ki se je na podatavi § 52. zakona i

dne (5. avguBta 1909, drž. zak. ät. 177, in na
podstavi izvräitvenepa ukaza k temu zakoou z
dne 15. oktobra 190y. pozvedela ua Kranjskom
v IV. četrtlotju 1. 1914. iu so jo v I. četrt-
letju 1. 1915. vzela za podlago odSkodnini
za tisto prašiče, ki Be, izvrSevaje zgoraj na-
vedeui zukon, plačujo za zaklano ali veled
oblastveno ukazanega cepljenja poginjene
praaiče, je naslednja :

A. Pri praäicih za rejo deželnega
plemena:

l.) Prašički do 3 mesecer K 2 3s» ^ za kilo-
i.) Prašiči do 1 lota . . . » 1 38 \ ?rain

H.) PraŠiči nad 1 leto . . » 116 J £že.

B. Pri prašičih za rejo iz križanja
z angleško pasmo:

L.) Prašički do 3 mesocev K 248 ^ =a kilo-
2.) Prašiči do I leta » 1 66 ' t ' r a m

3.) Prašiči nad 1 leto . '. . » 1 3 - j S .

C. Pri prasiöih za rejo čistega (angleškega
plemena, importirani ali domade reje):

1.) Prafiički do 3 mesecev K 2 52 ^ za kilo-
2.) PraSiči do 1 leta . . » 1 74 I ? r a m

3.) Prašiči nad 1 leto . . , 143 \ SS.

i 1^" P l en»en«kih praiiöih pristopi
k oüäkoduiuatn, dognanun pri Kori navedenüi
•rednoBtoih postavkib, 6o 25% dodatek.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, dne U. jauuarja 1915.

^ 111 N 234/14—14.

Versteigernng«edlkt.
Auf Betreiben der Krainischen Spar.

fasse iu Laibach, vertreten durch Dr. Fer°
diualld Eger. Aduukaten in Laibach, und
der kllistslc» pl)»o)i1i,i<3» in Oberlaibach,

vertreten dnrch den k. k. Notar Anton Ko«
motar in Obcrlaibach, findet am

13. Februar 1915

um 10 Uhr vormittags bei dem nnten be»
zeichneten Gerichte. Zimmer Nr. 2, die
Versteigerung der Realitäten:

1.) Einlagezahl 6 der Katastralqememde
Zaplana, bestehend alls dem Hause Nr. 45
und 58 samt Wirtschaftsgebäuden in Za«
Plana. 10 Waldvarzellm, 7 Wiesenvarzel«
lcn, 4 Garteuvarzellen, 11 Ackcrparzcllen
nnd 6 WeideparzeNcn.

2.) Einlagezahl 733 der Katastral«
gemeinde Ncuobetlaibach, besteheild aus
einer Waldparzelle.

3,) Einlagezahl 788 der Katastral,
gemeinde Neuobcrlaibach, bestehend aus
einer Waldparzelle nnd einer Weidcpar-

jzelle.
4.) Emlagezcihl 1351 der Katastral-

genlcinde Neuoberlaibach, bestehend ans
einer Weideparzelle samt Zubehör, be«
stehend aus Wirtschaftsgeräten, 2 Pferden
nnd 1 Kuh, statt.

Die zur Versteigerung gelangenden Lie-
genschaften sind. u. zw.: aä 1.) 47.500 X,
lui 2.) 1360 k, k6 3.) 1560 l i . «.ä 4.)
415 K und das Zubehör anf 1191 k
bewertet.

Das geringste Gebot beträgt aä 1)
32.460 k 66 l l , uä 2.) 906 k 66 k,
Kä 3.) 1040 I i nnd î ä 4.) 278 X'
unter diesen Beträgen findet ein Verkauf
nicht statt, '

K. k. Bezirksgericht Oberlaibach, Abt. I I ,
am 29. Dezember 1914.

123 OkliC. C 99/14/4
Zoper Jaueza Gradišar iz Gorenje-

vasi, katerega bivališče je neznano,
se je podala pri c. kr. okrajni sodniji
v Mukronogu po Blažn Kač, posest-
niku v Novem mestu, tožba zaradi
950 K 8 prip.

Na podstavi tožbe se je doloČil
narok za ustno razpravo na

26. j a n u a r j a 1915
dopoldne ob 10. uri pri podpisani
sodniji, v sobi St. 1.

V obrambo pravic toženca se po-
stavlja za skrbnika gospod Ivan Ple-
skovič v Mokronogu. Ta skrbnik bo
zastopal toženca v oznamenjeni pravni
Btvari na njegovo nevarnost in strofike,
dokler se isti ali ne oylasi pri sodniji
ali ne imenuje pooblaščeuca.

C. kr. okrajna sodnija Mokronog,
odd, II , dne 11. januarja 1915.

131 Sa 2/15/3

Poravnavni oklic.
Razglasitev poravnavnega posto-

panja po predlogu Frana Mlakarja,
trgovca v Lescah.

Poravnavni komisar: Predstojnik
c. kr. okrajnega sodišča v RadovJjici.

Poravnavni upravnik: gosp. Iran
Žark, župan v Lescah.

Poravnavni narok: dne 26. febra-
arja 1915 dopoldne ob 10. uri pn
c. kr. okrajnem sodiSču v Radovljici.

Oglasitveni rok: 5. fobruarja 191J-
C. kr. deželno sodišče v Ljubljani,

odd. III., dne 16. januarja 1915.
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LOSE
der außerordentlichen

k. k. Staats-
Lotterie

für Kriegssürsorgezwecke
21.146 Gewinne

Haupttreffer

20010
Kronen

versend pt franko gegen
Einsendung des Betrages
von 4 Kronen pro Los

Albln Förstl,
Geschäftsstelle der

k. k. Klassen-Lotte ie
Wien, I., B llaria 4.

Zieliuno schon 28.]änner 1915

W * Schuhmacher - -H?

J. ZAWIUEN
Laibach. Gradišče Nr. 4

! empfiehlt sich Tür alle in sein Fach
| einschlägigen Arbeiten, w Fertige

Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,

| Btets lagernd. -a) Verfertigt auch

g; echte Berg- und Turnschuhe ._©

: 58 104

§ Sehr günstiges Angebot. I
In der Stadt Marburg a. d. Dräu

(Steiermark), 6 hia 7 Minuten vom Bahn-
hofe entfernt, ist ein üarteugrundstück,
zirka 1 lia groß mit Wohnung (3 /immer,
Küche, Keller und Bodenraum) unter sehr
günstigen Bedingungen zu verpachten oder
zu veikaufen. Besonders geeignet für
Gärtnereizwecke, da gutcrbaltene Mist-
beotaulagen sowie auch ein das Grund-
stück durchfließeniler Bach vorhanden
sind. Gefl. Anfragen sind zu richten^ an
Bruno Matern, B rndorf, N.-Ö.

Einladung zum Abonnement.

Zu. beziehen durch

J g . v. Kleinmayr H Fed. Vambergs

Bnchhandlung in Laibach, Kongrefzplah L.

Brautausstattung

Gegründet 1866.

Herren-, Damen* u« Kinder-

Wäsche
PP̂  eigener Epzeugung 1W
die wegen ihres vorzüglichen Schnittes, exakter Arbeit und

mäßigen Preises weit bekannt Ist, empfiehlt

= C. J. HAM ANN =
Wäsche-Lieferant Kaiserl. und Königl. Hoheiten,
Offiziers •Uniformierungen, Institute, Klöster ete.

LAIBACH.
Wäsche nach Maß wird raschest angefertigt.

Daselbst dip p t e Hrainische
Feinputierei
für Herrenwäsche.

Motorbetrieb. 4 4

BrDBtE Schonung d. Hasche, toste Maschinen.
Die Wäsche wird nach Art erster Wiener Putxanstalt
tadellos wie neu gebiigelt und alle bis Mittwoch
einer Woche zugesandten Wäschestücke am Samstag

derselben Woche fertiggestellt.

Bekannt redlfchsfte Bedienung.

Betlfedern, Daunen u. Kapok

Schönes Zinshaus
an frequeutem Platz in Graz, wird wegen FamilienTerhältüissen 130 3—1

verkauft oder vertauscht.
Angenommen wird ein Zinshaus o<lor Villa in Laibarh, Ökonomie in Ober- oder

Unterkraiu, Wertpapiere, Einlngebüchi'l etc.
Anträge unter „8"/,, Kapitalaanlage" an die Administration dieser Zeitung.

J Wer gewinnen will in der

k. k. Österreich. Klassenlotterie
der bestelBe sofort mittelst Postanweisung

Lose zur zweiten Klasse
= = Z ^ S i n n n £ 9 « mmcä 3ÄH» «JFÄ rat «m <*•"•*- = = = = =

Hauptti-ellcr U SO.OOO. 4O.OOO, SO.OOO etc.

ein ganzes ein halbes I ein viertel j ein aohtel
K 80-— K 40-— | K 20-— | K 1O-—

Wer jetzt kauft, zahlt fiir die III., IV. und V. Klasse bloß

ein ganzes ein halbes ein viertel I ein aohtel I
K 4 0 - K 20- K 1O-- K 5 - I

I l——• ii. ..—il * *

GlücksstelSe s Alser Wechselhaus Paul Bjehavy
Wien, 9, AUerstrasse 22. 65 9 8

Kaufen Sie bei den firmen,
die in

un&rer Zeitung inserieren!

Lifer J/cin/j
das <=*/Je6 enJ"

c 1,20 Krone

Zu hiziehen durch:

lg. v. Kleinmayr ö» Fed.
Bamberg

Buchhandlung in Laibach.

Sei Hagen-und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankuu^on bestens empfohlen
die wichtige Hroachiire „Die Kranken-
kost" vou Leitmaier. Preiß 70 b. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Bambertf in Laibacn.
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WM?
D ^ ^ W ^ ^ 32.
« M Jahrgang ^̂ 14/25 W>
U 53 Heste zu je V? 1̂ 3V
W Der neue Iahrganq wird
» neben vielen illustrierten
Ä ssrlegsartikeln auch

N liieransch werivolls
8 Kriegsbriefs
> angesehener Dichter
» und Ochriftsielles,
D die als Vlifämpser oder Kor?'.'
»spondenien ilnFeldesind,brin9ts!.
W Baneben gelangen zurVeröffcnl
W lichung ein F l i'egerroma.n von

R O. llsedom: Höhenrekord
I und der neue Roman von

»Rudolf presber:
» Der 3tubin l>er Herzogin
W sowle zahsseiche Novellen und
I Erzählungen, belehrende und
» unterholicnt'': 3ll<!lel usw.

» prächiiger Vildcrschmuck
D ---,
W ?rob«h«ft l,n»t< ,»s!l:ns«»i und?^s.

> Jg. v. Aleinmayr z Fed. Za«-
W bergs Buchhnndlung, Zaibach,
> Kangreßplatz Ur. 2.

P%\t$*MWi\ Berlin,Paris.RommS \

f --!—f ., j
U«»teB koim. Z a h n - ^ t ^ ^ w ^ "

nltMl V 1 \ V X *

\^0*^ 8fitiM!tww.tarj«jk^v- 7 ' s

5441 56

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r k F e d . B a m b e r g .


